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view stellen sich ein jüngeres sowie ein äl-
teres Mitglied von Bildung Thurgau unseren 
Fragen. Ausserdem haben wir vier Lehrper-
sonen aus verschiedenen Stufen porträtiert. 
Sie begründen, weshalb sie Mitglied bei Bil-
dung Thurgau sind. Viele Mitglieder ma-

chen sich nicht nur für den Verband stark, 
sondern einige engagieren sich auch poli-
tisch. Auf den Seiten 6 und 7 berichten Na-
tionalratskandidatinnen und -kandidaten 
über ihre Beweggründe, sich zur Wahl zu 
stellen. Nun wünsche ich allen Lesenden er-
holsame Herbstferien!

Leandra Gerster 
Redaktionsleiterin BILDUNG THURGAU
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Am 17. September 2005 wurde Bildung Thurgau mit dem Zusammenschluss der Leh-
rerinnen und Lehrer Thurgau (LTG) und der Schulsynode Thurgau gegründet. Fünf 
Jahre intensive Aufbauarbeit waren nötig. Heute ist der Verband aus der Thurgauer 
Bildungslandschaft nicht mehr wegzudenken und hat insbesondere durch die Unter-
stützung der 2200 Mitglieder auch politisch Gewicht. 

Zehn Jahre sind kurz, wenn man sie an der 
Lebenserwartung eines Hundes misst. Zehn 
Jahre sind lang, wenn man an das Heran-
wachsen und die Entwicklung eines Kindes 
denkt. Zehn Jahre sind lang angesichts der 
Veränderungen in der Bildungslandschaft. 
Vor zehn Jahren drückte ich noch die Schul-
bank. Keine Rede von Lehrplan 21 oder 
durchlässiger Sekundarstufe mit unter-
schiedlichen Niveaus. Ich hatte vor, das Kin-
dergartenseminar zu besuchen, das es, ehe 
es hätte dazu kommen können, nicht mehr 
gab. Ich trat in die Diplommittelschule ein, 
die bei meinem Abschluss Fachmittelschule 
hiess. Aber auch mein Berufswunsch än-
derte sich: Statt in der Bildung tätig zu sein, 
schreibe ich heute darüber.
Nicht nur ich wurde grösser, auch die Bilder, 
dies vom Hellraumprojektor zum hochauflö-
senden Beamer. Wobei mir viele Bilder, zum 
Beispiel jene von der Geburt eines Kindes, 
gezeigt im Biologieunterricht, auf einem 
Smartphone lieber gewesen wären. Es hat 
sich sehr viel sehr schnell verändert, einmal 
abgesehen von den neuen Technologien, 
die den Unterricht vereinfachen, aber teil-
weise auch erschweren. So mag es hilfreich 
sein, wenn man die Lektionen durch die Ver-

wendung von Apps abwechslungsreich ge-
stalten kann. Die Smartphones der Kinder 
und Jugendlichen stören aber auch den Un-
terricht. Neue Probleme sind aufgetaucht, 
wie beispielsweise das anonyme Cybermob-
bing. Die digitalen Entwicklungen betreffen 
alle Menschen in irgendeiner Form und ha-
ben auch die Gesellschaft beeinflusst. 
Da sich die Schweizer und damit auch die 
Thurgauer Bildungslandschaft verändern 
und sich neue Reformen teilweise im Eiltem-
po gegenseitig ablösen, ist es nicht nur für 
Aussenstehende schwierig, überhaupt noch 
durchzublicken und damit Änderungen an-
nehmen zu können. 
In den letzten zehn Jahren hat sich Bildung 
Thurgau für Entwicklungen eingesetzt, dies 
nicht zuletzt, um mit der gesellschaftlichen 
Veränderung Schritt zu halten. Es gab Er-
folge, wie die Verlängerung der Weihnachts-
ferien im Jahr 2008 oder die Erhöhung der 
Löhne der Lehrpersonen, es gab aber auch 
Rückschläge. Einige Erfolge sind auf Seite 10 
zusammengefasst. Auf Seite 15 ist zu lesen, 
was sich die Mitglieder von Bildung Thurgau 
für die Zukunft wünschen. Im Jubiläumsheft 
möchten wir für einmal unsere Mitglieder in 
den Fokus stellen. Im Generationen-Inter-

Bildung Thurgau schreibt  
seine Erfolgsgeschichte fort
Im Jubiläumsheft stellen wir unsere Mitglieder in den Fokus
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Aktuelles 
aus der Geschäftsleitung
Beratung Volksschulgesetz im Grossen Rat

Mitte August erteilte Regierungsrätin Monika Knill im Rahmen einer Kick-off-
Veranstaltung den Thurgauer Schulbehörden und Schulleitungen offiziell den 
Auftrag zur Umsetzung des Lehrplans Volksschule Thurgau. Ende September ent-
scheidet der Grosse Rat über die Änderungen im Volksschulgesetz.

Der Schuljahresbeginn wurde mit zwei 
gewichtigen Entscheiden auf politischer 
Ebene eingeläutet. Der Regierungsrat hat 
die Schulbehörden und Schulleitungen 
beauftragt, in den nächsten zwei Jahren 
die lokale Einführung und Umsetzung 
des Lehrplans Volksschule Thurgau ab 
Schuljahresbeginn im August 2017 in ih-
rer Schule zu planen. Die vorberatende 
Kommission des Grossen Rates hat in vier 
Sitzungen die Änderungen des Volks-
schulgesetzes beraten und ihren Bericht 
veröffentlicht. An der Wega-Sitzung vom 
28. September 2015 entscheidet der 
Grosse Rat über die Vorlage.

Revision Volksschulgesetz
Der klaren Forderung von Bildung Thur-
gau, entweder gänzlich auf eine gesetz-
liche Verankerung von gemeinsamen Ar-
beitstagen in der unterrichtsfreien Ar-
beitszeit zu verzichten oder sonst diese 
von acht auf fünf zu reduzieren, kam die 
Kommission nicht nach. Die acht ge-
meinsamen Arbeitstage sind damit wei-
terhin im Gesetzesentwurf enthalten. 
Neu sollen die Schulleitungen über Ar-
beitstage in der Ferienzeit gemäss einer 
knappen Kommissionsmehrheit nur noch 
sechs Monate im Voraus informieren 
müssen. Die Minderheit wollte gar keine 
Voranzeige aufnehmen.
Schülerinnen und Schüler sollen gemäss 
dem Willen der Kommission zwei Joker-
tage pro Kalenderjahr ohne Einschrän-
kungen beziehen können. 
Ebenfalls ausgiebig diskutierten die Kom-
missionsmitglieder, ob im Volksschulge-
setz die Schulwochen oder die Ferien ge-
regelt werden. Die Mehrheit der Kom-
mission hat sich für die «Ferienvariante» 
des Regierungsrates ausgesprochen. Die 
Geschäftsleitung Bildung Thurgau be-
fürchtet, dass mit diesem Wechsel das 
Bild der Lehrpersonen als Ferientechniker 
in der Bevölkerung weiter gestärkt wird. 
Neu sollen in jedem Fall zwei Wochen 
Weihnachtsferien gewährt werden. 
Auch hat die Kommission entschieden, 

dass die Schule künftig einzig noch we-
gen lokalen traditionellen Anlässen an 
maximal zwei Tagen ausfallen darf. Die 
Weiterbildung der Lehrerinnen und Leh-
rer hat nur noch in der unterrichtsfreien 
Zeit zu erfolgen. 
Neben Besprechungen und Schulbesu-
chen können neu auch Informationsver-
anstaltungen für Erziehungsberechtigte 
als obligatorisch erklärt werden.
Entgegen dem Regierungsrat entschied 
die Kommission mit knapper Mehrheit 
eine mögliche, teilweise Kompensation 
von Schulbesuchstagen und weiteren 
schulischen Anlässen nicht völlig auszu-
schliessen.
Die Blockzeiten auf der Primarstufe und 
im Kindergarten sollen verlängert wer-
den dürfen. Damit wird eine grössere Fle-
xibilität bei der Stundenplangestaltung 
erreicht.
Mit 9:3 Stimmen lehnte die Kommission 
den regierungsrätlichen Vorschlag ab, 
auf gesetzlichem Weg die Schulgemein-
den zur Rekrutierung von Praxislehrper-
sonen zu verpflichten. Gesetzlicher Zwang 
sei das falsche Mittel. Es müssten einver-
nehmliche Lösungen gesucht werden.
Den vollständigen Bericht finden Sie un-
ter www.parlament.tg.ch unter der Ge-
schäftsdatenbank. Die erste Lesung im 
Grossen Rat findet am 28. Oktober 2015 
statt. 
	
Lehrplan Volksschule Thurgau
Am 19. August 2015 hat Regierungsrätin 
Monika Knill den Schulgemeinden den 
Auftrag erteilt, den Lehrplan Volksschule 
Thurgau per 1. August 2017 einzuführen. 
An der Medienkonferenz haben sich Bil-
dung Thurgau, der Verband Thurgauer 
Schulgemeinden VTGS und der Verband 
Schulleiterinnen und Schulleiter Thurgau 
VSLTG wiederholt für einen neuen und 
zeitgemässen Lehrplan ausgesprochen. 
Bildung Thurgau wird sich weiterhin für 
genügend fachliche und finanzielle Un-
terstützung bei der Einführung einsetzen. 
Nun sind mit dieser Auftragerteilung die 

Schulgemeinden im Rahmen des Einfüh-
rungskonzepts für die Einführung des 
Lehrplans Volksschule Thurgau verant-
wortlich. Die Einführungsphase wird vier 
Jahre bis zum Schuljahr 2021/2022 dau-
ern. Ab dem Schuljahr 2017/2018 gelten 
auch die neuen Stundentafeln. Zusam-
men mit dem Beurteilungskonzept befin-
den sie sich noch in Arbeit. 
Diese kantonalen Bestimmungen werden 
im ersten Halbjahr 2016 einer breiten Ver-
nehmlassung unterzogen werden, wie 
dies auch schon im Rahmen der Beteili-
gung des Kantons Thurgau an der Kon-
sultation des Lehrplans 21 im Jahre 2013 
der Fall war. Weitere Informationen und 
Dokumente zur lokalen Umsetzungspla-
nung beziehungsweise zur Einführung 
des Lehrplans Volksschule Thurgau fin-
den Interessierte auf der Webseite www.
schuletg.ch unter «Lehrplan Volksschule 
Thurgau». 

Attraktivität Lehrberuf
Vertreter des Amts für Volksschule, der Bil-
dungsverbände und der Pädagogischen 
Hochschule Thurgau haben in den letzten 
zwei Jahren eine neue kantonale Handrei-
chung «Werkzeuge für einen attraktiven 
Lehrberuf» erarbeitet. Die Präsidentin von 
Bildung Thurgau, Anne Varenne, hat die 
Anliegen der Lehrpersonen in der Arbeits-
gruppe engagiert vertreten. Das Kartenset 
richtet sich an Schulleitungen und Schul-
behörden und gibt konkrete Anregungen, 
wie die Attraktivität des Lehrberufs durch 
ressourcenorientierte Personalführung ge-
stärkt werden kann. Die Sammlung glie-
dert sich in acht Bereiche: Einfache und 
klare Führungsstrukturen, Umkomplizierte 
und verlässliche Hilfe bei Problemen, Kons-
truktive Feedbacks, Non-monetäre Wert-
schätzung, Klare Zeitbudgets im Berufs-
feld «Schule», Einbettung in Bildungsland-
schaft, Profilierung der Lehrerinnen und 
Lehrer und Handlungsspielraum für Lehr-
personen. Die komplette Handreichung in 
digitaler Form finden Interessierte auf der 
Webseite www.av.tg.ch unter «Themen/
Dokumente».

Anne Varenne 
Präsidentin Bildung Thurgau
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Edith Graf-Litscher, SP 
«Als Präsidentin des Thurgauer Gewerk-
schaftsbundes und als SP-Nationalrätin 
setze ich mich für die Anliegen der Arbeit-
nehmenden in Bern und im Thurgau ein. 
Dabei stehen sichere und faire Löhne so-
wie die Altersvorsorge in meinem Haupt-
fokus. Gerne erinnere ich mich an die 
starke und kollegiale Zusammenarbeit mit 
Bildung Thurgau, als wir uns gemeinsam 
öffentlich gegen Kürzungen der BVG-Ren-
ten für die Lehrpersonen und das Personal 
im öffentlichen Dienst ausgesprochen ha-
ben. Die sehr gut besuchte Demo auf dem 
Marktplatz in Frauenfeld zeigte auf, wie 
brennend das Thema ist. Mit der Alters-
vorsorge 2020 werden in Bern in der 
nächsten Legislatur wichtige Weichen ge-
stellt. Am 18. Oktober finden Richtungs-
wahlen statt. Damit ich mich weiterhin für 
sichere Renten für alle und faire Löhne ein-
setzen kann, brauche ich Ihre Stimme. Bit-
te schreiben Sie meinen Namen zweimal 
auf Ihre Wahlliste.»

Samuel Curau, CVP
«Bereits zum zweiten Mal kandidiere ich 
auf der Liste der Jungen CVP Thurgau für 
den Nationalrat. Seit über zehn Jahren en-
gagiere ich mich in der Politik auf verschie-
denen Ebenen. Meine Schwerpunkte sind 
die Familien-, Energie-, Jugend- und vor 
allem die Bildungspolitik. Seit fünf Jahren 
bin ich ausgebildeter Sekundarlehrer und 
erlebe als Junglehrer eine bewegte Bil-
dungslandschaft. Auch als engagierter 
Praxislehrer und zukünftiger Multiplikator 
engagiere ich mich für die Schule von 

morgen und möchte aktiv an der Weiter-
entwicklung mitarbeiten. Die Hebung der 
Attraktivität des Lehrerberufes, die über-
kantonale Zusammenarbeit und der ver-
mehrte Fokus auf die Bildung sind für 
mich nationale Themen, die mich motivie-
ren, für den Nationalrat zu kandidieren. 
Ich bin für eine gut durchdachte Zusam-
menarbeit zwischen den Kantonen und 
unterstütze die grossen Bestrebungen 
rund um HarmoS, den Lehrplan 21 und 
die Ausbildungen an den PH. Ich mache 
mich stark für die Schweiz. Herzlichen 
Dank für Ihre Stimme.»

Christian Koch, SP
«In jüngster Vergangenheit wurde die Bil-
dungspolitik als Tummelfeld von Polemik 
entdeckt. Die Schule läuft Gefahr, zum 
Spielball der Politiker zu werden, insbe-
sondere von solchen, welche die derzei-
tigen Entwicklungen sachlich nicht fun-

diert ausschlachten möchten. Aktuell 
wird versucht, den einheitlichen Lehrplan 
für die ganze Schweiz zu verhindern.
Doch was steckt dahinter? Letztlich geht 
es um die Politisierung des Schulsystems 
und die Demontage der öffentlichen 
Schule. Populistische Politiker wollen 
über die Inhalte des Lehrplans bestim-
men. Nicht Fachleute, sondern die Politik 
soll definieren, was Kinder lernen sollen. 
Nebst dem Frontalangriff auf den Lehr-
plan 21 zielen auch diverse weitere Vor-
stösse in diese Richtung. Hinzu kommt im 
Thurgau, dass der Lehrberuf im Vergleich 
immer unattraktiver wird, wie jüngst mit 
Lohnkürzungen. Wir benötigen gute 
Rahmenbedingungen, um unsere Schü-
lerinnen und Schüler durch eine starke 
Volksschule mit guten Lehrpersonen für 
die Zukunft kompetent zu machen.»

Martin Huber, BDP
«Bildungsfragen bestimmen meinen be-
ruflichen Alltag. Bildung ist auch das zen-
trale Thema in der Politik als Grundlage 
für eine funktionierende Wirtschaft und 
Gesellschaft auf hohem Niveau. Ange-
passte Bildung ist für jeden Menschen 
der entscheidende Baustoff für ein men-
schenwürdiges Leben in maximaler 
Selbstverantwortung. Die Herausforde-
rung ist, das duale Bildungssystem konti-
nuierlich weiterzuentwickeln. Das Ziel 
muss sein, die Bildung von Kopf, Herz 
und Hand auf allen Bildungsstufen und 
durch alle beteiligten Akteure stets opti-
mal zu gestalten. Für diese Herausforde-
rungen konkrete Lösungen zu finden, das 

Die Nationalratskandidatinnen 
und -kandidaten stellen sich vor 
Kandidierende unterstützen, die Verbandsanliegen vertreten
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liegt mir am Herzen. Mein Erfahrungshin-
tergrund aus dem Beruf und aus dem Le-
ben haben mich dazu bewogen, mich auf 
der nationalen politischen Ebene den 
Aufgaben zu stellen. Die zukunftsorien-
tierten Positionen der BDP in den Bil-
dungs- und Gesellschaftsfragen bieten 
mir den nötigen Boden dazu. Vielen Dank 
für Ihre Stimme und Ihre Unterstützung.»

Roland A. Huber, BDP
Seit meiner Geburt in Frauenfeld bin ich im 
Thurgau tief verwurzelt. Mein beruflicher 
Werdegang ist geprägt von der Erstausbil-
dung zum Bauzeichner, dem Studium zum 
Musikpädagogen und zahlreichen Weiter-
bildungskursen in Mediation, Betriebswirt-
schaft, Sozialversicherungswesen, Leader-
ship, Prozessmanagement und Verbands-
recht. Meinen langjährigen Tätigkeiten in 

Unternehmen und Verbänden als Schullei-
ter, als Vorstandsmitglied im Thurgauer 
und Schweizer Musikschulverband und 
auch als Vize-Präsident von Bildung Thur-

gau (2010-2012) verdanke ich die ausge-
prägte Führungserfahrung. Als Mann der 
politischen Mitte sind meine Themen-
schwerpunkte im Grossen Rat (seit 2012) 
Finanzen, Soziales, Gesundheit, Familie, Bil-
dung und Kultur, Bau und Umwelt. Die An-
liegen der Lehrerinnen und Lehrer möchte 
ich in Zukunft nicht nur im Thurgau, son-
dern auch in Bern vertreten.

Die Geschäftsleitung von Bildung Thurgau 
empfiehlt, auch die Namen der Präsidentin 
Anne Varenne (CVP) und des Geschäftslei-
tungsmitglieds Tanja Kroha (FDP) zweimal 
auf den Stimmzettel zu schreiben. Beide 
wurden in der letzten Ausgabe 2–2015 vor-
gestellt. Ebenso empfiehlt die Geschäftslei-
tung die langjährige Inserentin in BILDUNG 
THURGAU, Marianne Sax (SP), zur Wahl in 
den Nationalrat.

BDP-Kandidat Roland A. Huber

 
Gründung Bildung Thurgau 
Erfolgreiche Fusion 

(av) Am 17. September 2005 wurde nach mehrjährigen Vorarbeiten der neue Ver-
band der Thurgauer Lehrerinnen und Lehrer, Bildung Thurgau, gegründet. Glei-
chentags hatte vorgängig die Auflösung der beiden damaligen Lehrerorganisati-
onen im Kanton Thurgau stattgefunden.

An diesem historischen Datum wurde im 
Unternehmerforum Lilienberg Verbands-
geschichte geschrieben. Genau 110 Jahre 
nach seiner Gründung wurde der Ver-
band der Thurgauer Lehrerschaft (LTG) 
durch einen neuen, professionell organi-
sierten Verband, «Bildung Thurgau», er-
setzt. Unter der Leitung des Vizepräsi-
denten des LTG, Emanuel Schönholzer, 
wurde die Reorganisation durch eine 
Strukturkommission detailliert und sorg-
fältig vorbereitet. In jahrelanger Arbeit 
klärten die Kommissionsmitglieder die 
Vereinigung der damaligen Synode des 
Kantons Thurgau (pädagogische Lehrer-
organisation) mit dem LTG (gewerk-
schaftlicher Lehrerverband) zur Neu-
gründung eines einzigen Verbandes für 
Thurgauer Lehrerinnen und Lehrer, «Bil-
dung Thurgau». Der LTG war damals der 
Berufsverband der Thurgauer Lehrper-

sonen. Er setzte sich ein für die Rechte 
und Anliegen der Lehrpersonen, der 
Schülerinnen und Schüler und der Thur-
gauer Schule. Die Schulsynode war staat-
lich organisiert und hatte einen pädago-
gischen Auftrag. Mit dem Zusammen-
schluss wurde die Schulsynode vom De-
partement für Erziehung und Kultur ge-
trennt. Dafür war vorgängig eine 
Gesetzesänderung durch den Grossen 
Rat notwendig.
An der Gründungsversammlung von Bil-
dung Thurgau im Lilienberg vor zehn Jah-
ren dankte der damalige zuständige Re-
gierungsrat Bernhard Koch für die grosse 
Arbeit der Synode und des LTG. Die ehe-
maligen Präsidenten Felix Züst (Synode) 
und Magnus Jung (LTG) führten synchron 
als Tagespräsidenten durch die erste De-
legiertenversammlung am 17. September 
2005 in Ermatingen. Einstimmig mit ei-

ner Enthaltung wurde der Gründung von 
Bildung Thurgau zugestimmt.
Immer wieder wurde gefragt, warum 
eine Zusammenführung der beiden Ver-
bände LTG und Schulsynode überhaupt 
diskutiert werde. Die beiden damaligen 
Präsidenten, Magnus Jung und Felix Züst, 
kämpften an vorderster Front mit densel-
ben Themen. Ausserdem war der LTG mit 
seinem Milizsystem an die Grenzen der 
Leistungsfähigkeit gestossen. Eine neue, 
professionellere Organisationsform war 
daher zwingend, um die Arbeiten in der 
geforderten Qualität auch in Zukunft leis-
ten zu können.
Bildung Thurgau basierte neu auf Stufen-
konferenzen und Fachschaften anstatt 
Sektionen und wurde von einer Geschäfts-
leitung geführt. Somit wurde gewährleis-
tet, dass Informationen vom Dachverband 
an die einzelne Lehrperson und auch wie-
der zurück an die Geschäftsleitung gelan-
gen. Durch den Zusammenschluss der 
beiden Verbände konnten die Ressourcen 
effizienter genutzt werden, und die poli-
tische Arbeit wurde professionalisiert.
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Wir geben alle Retrozessionen unaufgefordert 
an unsere Kundschaft weiter. Denn nur wer 
keine Vergütungen von Dritten zurückbehält, 
kann Sie wirklich unabhängig beraten.

Exklusiv für LCH-Mitglieder:

25% Rabatt 

auf Beratungsangebote

Nicht nur bei Vermögensverwaltungsmandaten, 
sondern bei sämtlichen Beratungsangeboten 
und im E-Depot. www.bankcoop.ch/lch

transparent-inserat-dt-lch-187x131.indd   1 04.09.2014   15:19:34

In Brasilien beteiligten sich 1200 junge Be-
rufstätige an den WorldSkills, die vom 11. 
bis 16. August 2015 stattfanden. Insge-
samt 13 Medaillen holten die Schweizer an 
den WorldSkills. Als Bester der Schweiz 
wurde Goldmedaillengewinner Lars Tönz, 
IT-Software-Lösungen für Unternehmen, 
Busswil, ausgezeichnet. Im Interview in 
der Ausgabe 4-2014 von Bildung Thurgau 
war Lars Tönz bereits hochmotiviert zu 
gewinnen. Auf die Frage, welches Ziel er 
verfolgt, antwortete der 19-Jährige: «Ge-
winnen. Wenn jemand nicht gewinnen 
will, muss er gar nicht teilnehmen.» Bene-
dikt Rüesch aus Sirnach unterbrach für die 
WorldSkills eigens die Ausbildung zum 
Gartenbau-Polier, wie er im Interview er-
zählte. Dies hat sich gelohnt: Gemeinsam 
mit seinem Kollegen Isai Tschamun aus 
Uzwil gewann der Landschaftsgärtner 
eine Silbermedaille. 

Zwei Thurgauer gewannen an den Be-
rufsweltmeisterschaften in  São Paulo 
Medaillen. Der 19-jährige IT-Spezialist 
Lars Tönz holte Gold und der 22-jährige 
Landschaftsgärtner Benedikt Rüesch 
Silber. 

Medaillen
für Thurgauer
WorldSkills 2015 in Brasilien  

Anzeige

Wir suchen DICH!

Das motivierte Vorstandsteam der 
Thurgauer Berufsfachschullehrpersonen-Konferenz TBK  
sucht eine neue Präsidentin oder einen neuen Präsidenten. 

Wir bieten: 
� Einsitz in der Geschäftsleitung von Bildung Thurgau 
� einen bereichernden und vertieften Einblick in aktuelle 

Bildungsthemen 
� Mitsprache bei bildungspolitischen Vernehmlassungen 
� aktive Mitwirkung an guten Rahmenbedingungen für 

Thurgauer Lehrpersonen 
� Kontakt mit spannenden Menschen 
� zwei Entlastungslektionen pro Woche 

Zeitlicher Aufwand: 
� 4 Vorstandssitzungen pro Jahr à 2 Stunden 
� ca. 12 Geschäftsleitungssitzungen pro Jahr à 3 Stunden 
� 2 Delegiertenversammlungen pro Jahr à 3 Stunden  
� persönliche Vor- und Nachbereitung 

Zögere nicht und melde dich unverbindlich für weitere Auskünfte. Wir 
freuen uns sehr auf deine Unterstützung.

Kontakt: 
linda.baumann@bildungthurgau.ch, 078 724  46 26 

 
 
Wir suchen DICH!  
 
Das motivierte Vorstandsteam der Thurgauer 
Unterstufenkonferenz TUK sucht 
Vorstandsmitglieder und eine Interimspräsidentin 
oder einen Interimspräsidenten (Januar bis 
August 2016) infolge Mutterschaft. 

Wir bieten: 
� einen bereichernden und vertieften Einblick in aktuelle 

Bildungsthemen 
� Mitsprache bei bildungspolitischen Vernehmlassungen 
� aktive Mitwirkung an guten Rahmenbedingungen für 

Thurgauer Lehrpersonen 
� Kontakt mit spannenden Menschen 
� Entschädigung im Stundenlohn  

Zeitlicher Aufwand: 
� ca. 10 Sitzungen pro Jahr à 3 Stunden 
� je nach persönlicher Kapazität flexible zusätzliche Stunden 

Mit deiner Erfahrung und deinem Wissen aus dem Schulalltag bist du 
genügend kompetent. Zögere nicht und melde dich unverbindlich für 
weitere Auskünfte. Wir freuen uns sehr auf deine Unterstützung. 

Kontakt: 
Präsidentin Claudia Brunner, c.brunner@tuk-tg.ch oder 071 460 19 79 
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Mehr Mitglieder, mehr Gewicht
«Ein Verband hat mehr Gewicht als eine einzel-
ne Konferenz. Bildung Thurgau setzt sich für 
Qualität in der Schulbildung und eine gute 
Infrastruktur ein – auch in der Berufsschule.»

Alois Brülisauer
Berufsfachschullehrer in Kreuzlingen
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Erfolge beharrlich erkämpft 
Rückblick auf zehn Jahre Bildung Thurgau 

Wie lässt sich eine erfolgreiche Verbands-
arbeit messen? Einiges lässt sich in Zahlen 
ausdrücken. Doch die meisten Ver-
bandsthemen, Forderungen oder Anlie-
gen lassen sich schwerlich messen. Ist der 
Verband erfolgreich, wenn gar nichts 
passiert? Wie lässt sich Erfolg beschrei-
ben, wenn Präsidium und Geschäftslei-
tung im Hintergrund in der Bildungsver-
waltung und auf der politischen Ebene 
beharrlich Überzeugungsarbeit leisten, 
die entsprechenden Protokolle oder Ge-
spräche aber nicht öffentlich gemacht 
werden dürfen? Ist Bildung Thurgau er-
folgreich, wenn der Verband «kreative 
Ideen» für Lehrpersonen sowie Schüle-
rinnen und Schüler abwendet oder ver-
mindert? Wenn anscheinend nach aussen 
gar nicht passiert, schon gar kein mess-
bares Resultat sichtbar ist? Ja! Ohne den 
Einsatz von Bildung Thurgau für alle Lehr-
personen wären die Arbeitsbedingungen 
deutlich schlechter, die Belastungen noch 
höher und die pädagogischen Freiheiten 
eingeschränkter. 

Erfolgreiche Hintergrundarbeit 
Das letzte aktuelle Beispiel ist die Ände-
rung des Volksschulgesetzes mit der Ein-
führung von Präsenztagen in der unter-
richtsfreien Arbeitszeit. Diese betrugen 
ursprünglich bei einem Beschäftigungs-
grad bis 50 Prozent jährlich höchstens 
sieben Tage, bei höherem Beschäfti-
gungsgrad höchstens 14 Tage. Diese 
messbare Zahl hat die Geschäftsleitung 
vom Departement für Erziehung und Kul-
tur bis zur vorberatenden Kommission 
des Grossen Rates durch eine sachliche, 
aber kraftvolle Argumentation auf maxi-
mal vier beziehungsweise acht Tage sen-
ken können. Dies zeigt exemplarisch, wie 
wichtig eine funktionierende Vernetzung 
von Bildung Thurgau in die Bildungsver-

Der grösste Erfolg in der zehnjährigen Verbandsgeschichte von Bildung Thurgau 
ist die Besoldungsrevision im März 2014. Damit wurde der «Durchhänger» in al-
len Thurgauer Lehrerbesoldungskurven behoben, die Kindergartenlehrpersonen 
aufgestuft und die Löhne der Primarlehrpersonen deutlich erhöht. Weiterhin 
kämpferischer Durchhaltewille und politische Überzeugungsarbeit sind bei der 
lohnmässigen Gleichstellung von Volksschullehrpersonen auf derselben Stufe mit 
der entsprechenden Lehrbefähigung nötig. Die existierenden Ungleichheiten, 
besonders bei den altrechtlichen TW-/HW-Lehrpersonen und SHP, sind inakzep-
tabel. Nachfolgend sind einige Erfolge aufgelistet.  

waltung, in Bildungsverbände, Gewerbe, 
Industrie und Politik ist. Mindestens eben-
so überzeugend ist aber die tagtägliche 
Arbeit aller Mitglieder und Lehrpersonen, 
die professionell und engagiert ihre Schü-
lerinnen und Schüler unterrichten.

Erfolge 2006
n Geplante Kürzung von Lohnfortzah-
lungen bei Unfall und Krankheit zusam-
men mit personalthurgau verhindert

Erfolge 2007
n Kürzung Mutterschaftsentschädigung 
nach anderthalb Jahren durch Grossen 
Rat aufgehoben 
n Frühpensionierungen auf Wunsch des 
Arbeitgebers mit einer Vorzusatzrente ab 
60 Jahren und in Ausnahmefällen mit 58 
Jahren möglich

Erfolge 2008
n Teilweise Verlängerung der Weihnachts-
ferien ab 2008 
n Reallohnerhöhung in der Lohnrunde 
2008 bei vollem Teuerungsausgleich von 
0.3 Prozent 

Erfolge 2009
n Gemeinsam mit dem VTGS und dem 
VSLTG engagiert sich Bildung Thurgau er-
folgreich für eine Erhöhung der Beiträge 
im sogenannten Beitragsgesetz. 
n Primarlehrpersonen, die auf der Sekun-
darstufe I unterrichten, können sich zur 
Sekundarlehrperson nachqualifizieren und 
werden im Lohnband 6 entschädigt.
n Flexibles Besoldungssystem mit vier Zeit-
punkten der Beurteilung und zwei Prädi-
katen; Sistierung Lohnposition kann im 
übernächsten Jahr bei guter Beurteilung 
wieder aufgeholt werden.
n Die Zulassungsbedingungen für die Aus-
bildung von Englischlehrpersonen an der 

Primarschule werden massiv verbessert.
n Das Amt für Volksschule evaluiert den 
Berufsauftrag für Lehrpersonen. Bildung 
Thurgau erkämpft, dass auch die Direkt-
betroffenen, die Lehrpersonen, befragt 
werden.

Erfolge 2010
n Bei der Volksabstimmung zahlt sich das 
grosse Engagement von Bildung Thurgau 
im Gegnerkomitee «Ja zur freien Schul-
wahl» aus. Das Anliegen wird wuchtig 
mit 83 Prozent der Stimmen abgelehnt.
n Nachdem Bildung Thurgau sehr detail-
liert die hohe Belastung der Lehrper-
sonen in den Brückenangeboten auf-
zeigte, senkte der Regierungsrat die An-
zahl der Lernenden pro Klasse.
n Abwehr der Motion Tanner im Grossen 
Rat betreffend «Aufhebung des automa-
tischen Stufenanstieges»

Erfolge 2011
n Mit der Resolution «Attraktivität des 
Lehrberufs» sind erstmalig gemeinsame 
Anliegen aller Stufen vereint.
n Bildung Thurgau beteiligt sich nicht an 
der Imagekampagne «Unsere Schule ist die 
beste», welche vom VTGS, dem AV, dem 
VSLTG und der PHTG initiiert und getragen 
wird. Die Ziele der Kampagne decken sich 
nicht mit den Ansichten und Anliegen von 
Bildung Thurgau, welche wirklich im Zen-
trum einer Attraktivitätssteigerung des 
Lehrberufs stehen würden. Die mehrjäh-
rige Kampagne wird kaum beachtet.

Erfolge 2012
n 16 Mitglieder kandidieren für den Gros-
sen Rat. Fünf Mitglieder werden am 15. 
April gewählt: zwei bisherige und drei 
neue.
n Die Delegierten stimmen der neuen Leis-
tungsvereinbarung 2013 bis 2015 mit 
dem Regierungsrat des Kantons Thurgau 
zu. Die Erbringung und Abgeltung der 
pädagogischen Leistungen sind klar defi-
niert. 
n Erstmals seit der Gründung von Bildung 
Thurgau am 17. September 2015 wird der 
Mitgliederschwund gestoppt. 

Erfolge 2013
n Der Regierungsrat verzichtet auf die Ein-
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führung seines Modells der Jahresarbeits-
zeit. In der Umfrage bei allen Lehrpersonen 
erhielt die Geschäftsleitung 8899 Begrün-
dungen/Bemerkungen zu verschiedenen 
ablehnenden Positionen des vorgeschla-
genen Modells. Die Nettojahresarbeitszeit 
wäre trotz erhöhter Anforderungen im 
Umgang mit Heterogenität und Individua-
lisierung gesenkt anstatt erhöht worden. 
Diese und weitere sich verschlechternde 
Rahmenbedingungen für das Unterrichten 
und die Arbeitszeit der Lehrpersonen ha-
ben nicht zur Ablehnung der Jahresarbeits-
zeit geführt, aber zum vom Regierungsrat 
vorgeschlagenen Modell.
n Die Rückmeldungen der Delegierten 
von Bildung Thurgau zum Lehrplan 21 
fliessen grossmehrheitlich in die Ver-
nehmlassung des Kantons Thurgau ein. 
n Bildung Thurgau führt zusammen mit 
personalthurgau erstmalig im Kanton 
Thurgau eine Kundgebung zu den vorge-
sehenen Änderungen der grossrätlichen 
Pensionskassenverordnung durch, wel-
che eine übermässige Beteiligung der Ar-
beitnehmenden verankert. Eine unerwar-
tet hohe Anzahl von rund 1200 Lehrper-
sonen und Staatsangestellten nimmt da-
ran teil. 
n Trotz einem geschnürten Sparpaket von 

VERBAND� 11

Die Präsidentin von Bildung Thurgau, Anne Varenne, und die Geschäftsführerin von personal-
thurgau, Mette Baumgartner, weisen die am 3. September 2013 unerwartet in Scharen 
eintreffenden Kundgebungsteilnehmenden in den Marktplatz Frauenfeld ein. 

über 47 Millionen Franken und einer er-
warteten Minusteuerung von 0.1 Prozent 
stimmt der Grosse Rat dem Vorschlag des 
Regierungsrates zu einer generellen Loh-
nerhöhung von 0.4 Prozent zu.

Erfolge 2014
n 49 Prozent aller Mitglieder beteiligen sich 
an der dreiwöchigen Erhebung der Studie 
zur Berufszufriedenheit 2014 des LCH.
n Im Rahmen der Besoldungsrevision 2014 
werden die Lehrpersonen des Kindergar-
tens nach jahrelangem Engagement sei-
tens Bildung Thurgau vom Lohnband 1 in 
das Lohnband 2 aufgestuft.
n Nach zehn Jahren politischer Arbeit des 
Verbandes verabschiedet der Grosse Rat 
die Besoldungsrevision 2014. Damit wer-
den die Durchhänger in den vielen mittle-
ren Dienstjahren in allen Thurgauer Lohn-
kurven behoben und durch einen linearen 
Anstieg ersetzt. Dies kostet den Kanton 
jährlich zusätzlich 6.5 Millionen Franken. 
Leider werden die SHP-Lehrpersonen auf 
der Primarstufe vom Lohnband 6 in das 
Lohnband 5 abgestuft.  
Der Erfolg ist umso bemerkenswerter, weil 
der Grosse Rat einige Monate zuvor der 
Regierung ein Sparpaket von 40 Millionen 
Franken in Auftrag gab. Der Regierungsrat 

schickte die Besoldungsrevision im Herbst 
2012 mit 14.8 Millionen Franken jähr-
lichen Mehrkosten in die Vernehmlassung.
n Der Grosse Rat erklärt die Motion «Fran-
zösisch erst auf der Sekundarstufe» mit 
71 zu 49 Stimmen als erheblich. Damit 
wird die Position der Delegiertenver-
sammlung von Bildung Thurgau «Eine 
Fremdsprache auf der Primarstufe», wo-
bei am Ende der Volksschule in beiden 
Fremdsprachen kein Kompetenzabbau 
geschehen darf, politisch unterstützt. 
n Bildung Thurgau besitzt nach zehn Jahren 
ein eigenes Logo. Es wurde vom Mitglied 
Evelyne Hannig aus Frauenfeld kreiert.
n Die neue Webseite geht zusammen mit 
einem digitalen Newsletter frisch und 
übersichtlich online.
n 1271 Lehrpersonen beteiligen sich an 
der Verbandsumfrage zu den geplanten 
Änderungen im Volksschulgesetz wie 
«zusätzliche gemeinsame Arbeitstage», 
Jokertage für Schülerinnen und Schüler 
oder zwei Wochen Weihnachtsferien. 
Dies entspricht einer Beteiligung von 61 
Prozent aller Mitglieder und ist die Re-
kordbeteiligung in der Geschichte des 
jungen Verbandes.

Erfolge 2015
n Per 1.1.2015 werden im Nachgang zur 
Besoldungsrevision die Übergangsbe-
stimmungen betreffend Besitzstandwah-
rung bei gleicher Tätigkeit und ununter-
brochener Tätigkeit von der Schulge-
meinde auf den ganzen Kanton Thurgau 
ausgeweitet.
n Abwehr der Absicht des Departements 
für Erziehung und Kultur, 14 zusätzliche 
gemeinsame Arbeitstage in der unter-
richtsfreien Arbeitszeit im Volksschulge-
setz festzuschreiben; in der Vernehmlas-
sung sind noch zehn Tage vorgesehen; 
nach den Beratungen in der vorbera-
tenden Kommission des Grossen Rates 
bleibt es bei den maximal acht Arbeitsta-
gen, die der Regierungsrat nach der Ver-
nehmlassung entschieden hat. Der defi-
nitive Entscheid des Grossen Rates ist 
noch ausstehend.

Anne Varenne 
Präsidentin Bildung Thurgau
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«Die Teilkonferenzen sind 
von unschätzbarem Wert»
Prominente Persönlichkeiten äussern sich zum Jubiläum 

Die Rosenhochzeit
«Herzlichen Glückwunsch, Bildung Thur-
gau, zum Rosenjubiläum! Im Hochzeits-
kalender gilt das 10-Jahr-Jubiläum als Ro-
senhochzeit. Das passt doch wunderbar. 
Auch vor gut zehn Jahren fusionierten – 
oder etwas romantischer ausgedrückt – 
heirateten zwei stolze Rosen, die Schulsy-
node Thurgau und der Verband der Thur-
gauer Lehrerschaft – Lehrerinnen und 
Lehrer Thurgau (LTG). Wohl weniger eine 
‹Liebeshochzeit› als vielmehr eine über-
legte Zweckheirat mit dem Ziel, Themen 
zu bündeln, Synergien zu verstärken und 
die Strukturen der Geschäftsleitung zeit-
gemäss zu gestalten. 
Die letzten sieben Jahre dieser ersten 
Wegstrecke durfte ich aktiv miterleben 
und freue mich mit Ihnen über das Er-
reichte und die positive Bilanz. Die Zu-
sammenarbeit mit dem Departement ist 
sowohl auf der Ebene der Geschäftslei-
tung als auch mit den Vorständen der 
Stufenkonferenzen von einer offenen, 
konstruktiven Gesprächskultur geprägt 
und auch das gegenseitige Rollenver-
ständnis hat sich über die Jahre gut eta-
bliert. Und so passt wiederum das Bild 
der Rose, deren Artenvielfalt beeindru-
ckend ist: eine stolze Blume, die bei res-
pektvollem Umgang gut gedeiht, sich je-
doch bei unvorsichtigem Zugreifen auch 
mit ihren Dornen schützt. Ich wünsche 
Bildung Thurgau auf dem Weg zur Por-
zellanhochzeit (20 Jahre) viel Erfolg und 
alles Gute.» 
Regierungsrätin Monika Knill, Departement 
für Erziehung und Kultur

Zehn Jahre erfolgreiches Wirken
«Das Jubiläum ist willkommener Anlass, 
an die Bedeutung der Berufsorganisation 
zu erinnern und deren Arbeit zu würdi-
gen. Bildung Thurgau sorgt als Binde-
glied zwischen Verwaltung und der Leh-
rerschaft für differenzierte, breit abge-

stützte Einschätzungen zu pädago-
gischen und schulorganisatorischen Neu-
erungen. Deren Mitglieder engagieren 
sich in Arbeitsgruppen und Kommissi-
onen wirkungsvoll und verlässlich für die 
Schul- und Unterrichtsentwicklung.
Lehrerinnen und Lehrer bringen ihre 
Fachexpertise ein und argumentieren mit 
Blick auf die Umsetzbarkeit in der Praxis. 
Die Teilkonferenzen sind von unschätz-
barem Wert, indem sie stufenbezogene 
Weiterbildung betreiben, den Informa-
tions- und Erfahrungsaustausch fördern 
und den Zusammenhalt unter den Lehr-
personen stärken. Die Doppelfunktion 
von Bildung Thurgau einerseits als Stan-
desorganisation mit Blick auf die beruf-
lichen Interessen der Lehrerschaft und 
andererseits als pädagogische Gemein-
schaft mit Blick auf eine gedeihliche Ge-
samtentwicklung unserer Volksschule 
birgt Gefahren in sich. Durch eine opti-
mierte Rollenklarheit und gute Kommuni-
kation ist man dieser Herausforderung 
begegnet. Ich freue mich auf eine weiter-
hin gute Zusammenarbeit und bedanke 
mich ganz herzlich für die geleistete Ar-
beit!»
Amtschef Walter Berger, Amt für Volksschule

Zehn Jahre voller Einsatz
«Am 17. September 2005 durfte ich an 
der Gründungsversammlung von Bil-
dung Thurgau die Grussworte der Ge-
schäftsleitung des LCH überbringen. Seit-
her hat sich der neue Verband zu einem 
professionell handelnden und verläss-
lichen Partner im Bildungswesen des 
Kantons Thurgau weiterentwickelt, der 
nicht mehr wegzudenken ist. Als kanto-
naler Dachverband kann Bildung Thur-
gau die Interessen aller Lehrpersonen 
bündeln, legitimiert vertreten und sich 
gleichermassen um standespolitische 
und pädagogische Anliegen kümmern. 
An bildungspolitischen Themen wird es 
auch in den nächsten zehn Jahren nicht 
fehlen. Das zeigt ein Blick auf die heute 
aktuellen Themen, die sowohl für Bildung 
Thurgau als auch für den LCH bedeutsam 
sind. Die Stimme der Bildungspraxis ist 
dabei für die Weiterentwicklung der 
Schulen entscheidend. 
Den vielen Thurgauer Kolleginnen und 
Kollegen, die in den Gremien von Bil-
dung Thurgau und des LCH mitarbeiten 
und ihre Praxiserfahrung einbringen, ge-
bührt daher an dieser Stelle meine Aner-
kennung für die geleistete Arbeit. Ein be-
sonderer Dank geht an Anne Varenne für 
ihren unermüdlichen Einsatz zugunsten 
der Thurgauer Schule.
Beat W. Zemp, Zentralpräsident Lehre-
rinnen und Lehrer Schweiz (LCH)

Gemeinsames Engagement
«Bildung Thurgau und die PHTG sind 
nicht nur fast gleich alt, sie haben auch 
zahlreiche inhaltliche und personelle Ver-
bindungen. Gemeinsam engagieren wir 
uns − wenn auch aus je unterschiedlicher 
Perspektive − für das Wohlergehen der 
Lehrerinnen  und Lehrer und für die Aner-
kennung des Lehrberufs in einem an-
spruchsvoller werdenden Umfeld. Lehr-
personen können eine wesentliche Stär-
kung durch eine Vernetzung in Berufsor-
ganisationen erfahren, die sich für das 
Ansehen, die Arbeitsbedingungen und 
vor allem für fundierte Entwicklungen in 
Unterricht und Schule einsetzen. Als 
Nachwuchsförderungs- und Weiterbil-
dungsinstitution der Thurgauer Lehre-
rinnen und Lehrer sind wir mit Bildung 

Zum Zehn-Jahr-Jubiläum von Bildung Thurgau haben Persönlichkeiten aus dem 
Bildungsbereich des Kantons Thurgau Grussworte geschrieben. Es sind sich alle 
einig, dass die Berufsorganisation in den vergangenen Jahren einiges erreicht 
hat, viel Engagement gezeigt hat und aus der Thurgauer Bildungslandschaft 
nicht mehr wegzudenken ist. Bildung Thurgau hat sich in den zehn Jahren weiter-
entwickelt, das Ziel ist aber gleich geblieben. Die Grussworte zeigen die grosse 
Bedeutung des Berufsverbandes auf. 

Bildung Thurgau feiert das Rosenjubiläum. 
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der Schulen im Thurgau ein. Der VSLTG 
bedankt sich für zehn Jahre …
… engagierte Zusammenarbeit,
… Einsatz für die Lehrpersonen,
… zuverlässige Partnerschaft in der Bil-
dungslandschaft Thurgau
… und gratuliert herzlich zu diesem run-
den Geburtstag.»
Thomas Minder, Präsident Verband Schul-
leiterinnen und Schulleiter Thurgau (VSLTG)

Und weiterhin viel Erfolg
«Seit Bestehen von Bildung Thurgau sind 
nicht nur vermehrt bildungspolitische 
Themen in den Fokus von Politik und Wirt-
schaft gerückt. Auch die Verbesserungen 
von Arbeitsbedingungen für Lehrper-
sonen, die nötigen, aber noch nicht abge-
schlossenen Anpassungen beim Lohn sind 
auf das Engagement von Bildung Thurgau 
zurückzuführen. Ausserdem bin ich durch 
die Zeitschrift BILDUNG THURGAU als 
kantonale und nicht aus dem bildungspo-
litischen Bereich stammende Politikerin 
immer bestens und aktuell informiert. 
Dies erleichtert meine politische Arbeit 
sehr. Auf Bildung Thurgau warten in den 
kommenden Jahren viele Herausforde-
rungen wie Sparprogramme, die Umset-
zung des Lehrplans 21 und viele mehr. 
Euer Engagement braucht es nötiger denn 
je. Darum weiterhin viel Power und gutes 
Gelingen!»
Barbara Kern, Präsidentin personalthurgau 

Das ist zehn Jahre her. Bildung Thurgau 
hat sich in dieser Zeit weiterentwickelt, 
das Ziel jedoch ist geblieben. Die Organi-
sation hat den Auftrag, die Lehrerinnen 
und Lehrer im Kanton Thurgau zu vertre-
ten, mit den weiteren Bildungsverbänden 
und den Verantwortlichen im Kanton zu-
sammenzuarbeiten und sich in die Schul-
politik einzubringen. Diese herausfor-
dernde Aufgabe versuchen die Verant-
wortlichen zugunsten der verschiedenen 
Konferenzen politisch und konfessionell 
unabhängig zu gestalten. Eine nicht zu 
unterschätzende Herausforderung in der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft! 
Der Verband Thurgauer Schulgemeinden 
(VTGS) gratuliert Bildung Thurgau zum 
Zehn-Jahr-Jubiläum.»
Felix Züst, Präsident VTGS

Gute Qualität der Schulen
«Seit zehn Jahren zeichnet sich Bildung 
Thurgau verantwortlich für die Vertre-
tung der Lehrerinnen- und Lehrer-Anlie-
gen im Thurgau – zu diesem Jubiläum 
gratuliert der VSLTG ganz herzlich.
Mit der Gründung von Bildung Thurgau 
vor zehn Jahren wurde die Schulland-
schaft Thurgau zwar um einen Player är-
mer, dafür wurde es etwas übersicht-
licher. Seither setzen sich die Verantwort-
lichen von Bildung Thurgau zusammen 
mit den Partnern in der Volksschulland-
schaft erfolgreich für die gute Qualität 

Thurgau eng verbunden. Wir weisen in 
der Ausbildung an der PHTG auf die Ar-
beit und die Anliegen des LCH und von 
Bildung Thurgau hin; der Grossteil un-
serer Abgängerinnen und Abgänger wird 
Mitglied von Bildung Thurgau und diese 
Mitglieder wiederum nutzen unsere Wei-
terbildungen und Dienstleistungen. 
Wir danken Bildung Thurgau für die bis-
herige gute Zusammenarbeit und freuen 
uns auf die kommenden zehn Jahre mit 
einem gemeinsamen Engagement für 
eine gute Schule Thurgau!»
Priska Sieber, Rektorin PHTG

Das Ziel ist geblieben
«Am 17. September 2005 führten der LTG 
und die Schulsynode Thurgau im Unter-
nehmerforum Lilienberg zeitgleich ihre 
letzten Versammlungen durch. Die bei-
den Organisationen wurden in getrenn-
ten Räumen von den Delegierten des LTG 
respektive den Synodalräten aufgelöst. 
Anschliessend wurde die Gründungsver-
sammlung der neuen Lehrerorganisation 
im grossen Seminarraum veranstaltet. 
Magnus Jung, Präsident des LTG, und Fe-
lix Züst, Präsident der Schulsynode Thur-
gau, begrüssten die 150 Organisations-
vertreter und Gäste mit synchron gespro-
chenen Worten. Kurze Zeit später wurde 
die neue Berufsorganisation der Lehrper-
sonen des Kantons Thurgau, Bildung 
Thurgau, aus der Taufe gehoben!

VERBAND� 13
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Zum Zehn-Jahr-Jubiläum von Bildung Thurgau liess der Berufsverband ein eigenes Logo gestalten. 
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Gemeinsam mehr 
erreichen
«In der Zeitschrift BILDUNG 
THURGAU erhalte ich neue 
Informationen zu aktuellen 
Themen oder Veranstaltungen 
und Exkursionen. Ich fi nde es 
gut, einen Berufsverband zu 
haben, der sich für unsere An-
liegen einsetzt. Gemeinsam 
erreichen wir mehr als alleine.»

Désirée Holenstein
Sekundarlehrerin in Neukirch-Egnach
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«Ich wünsche mir, dass wir uns 
gegen die Sparwut wehren»
Mitglieder äussern ihre Wünsche zum Jubiläum

Was wünschst du dir für die nächsten zehn Jahre Bildung Thurgau? Die Geschäfts-
leitung dankt allen 50 Mitgliedern ganz herzlich, die sich an der Online-Umfrage 
zu diesem Thema beteiligt haben. Lesen Sie eine Auswahl der vielfältigen und 
persönlichen Statements.

Ich wünsche …
n mir einen Verband, der voller Selbstver-
trauen und Energie die Anliegen der Mit-
glieder nach aussen trägt.
n mir eine Schule, die vom Leben lebt und 
nicht von der Bürokratie.
n mir einen Wechsel des Lehrerbildes in der 
Gesellschaft und dass auch im Thurgau 90 
Prozent der Lehrerschaft Mitglied werden.
n mir Gesprächspartner, die die gegensei-
tigen Anliegen ernst nehmen, und klare 
Stellungnahmen in der Öffentlichkeit, die 
die Haltung der Lehrerschaft unmissver-
ständlich kundtun.
n mir Einsatz für die Schule in der Politik, 
juristische Unterstützung bei Härtefällen 
und aufbereitete Informationen und Hin-
weise auf Vorstösse, welche die Schule 
betreffen.
n euch genug Energie, um die kommen-
den Sparvorlagen im Bildungsbereich er-
folgreich zu verhindern, einen hohen An-
teil Mitglieder aus allen Teilkonferenzen 
sowie eine gut funktionierende und auf-
merksame Geschäftsleitung.
n mir eine sorgfältige Pflege des Images 
der Lehrpersonen.
n mir einen Berufsverband, der echte Fra-
gen stellt, der hinschaut, zuhört und 
Strukturen/Verwaltung nicht über die 
wesentlichen Inhalte stellt.
n mir eine Evaluation über die Schullei-
tungen bei Lehrpersonen, welche die 
Zeiten ohne Schulleitungen noch erlebt 
haben. Den Lehrpersonen muss unbe-
dingt der Rücken fürs Kerngeschäft frei 
gehalten werden.
n mir Bildung Thurgau weiterhin als starken 
Beobachter und Diskussionspartner, der in 
der Politik den Finger auch auf Schwierig-
keiten hält.
n mir eine grosse Demo bei den nächsten 
Kürzungen und zwei Wochen Weih-
nachtsferien ohne Konzessionen.	
n mir wie bisher einen grossen Einsatz, um 
die lineare Altersentlastung einzuführen. 
Ich verstehe diese Ungerechtigkeit nicht.
n mir weiterhin so engagierte Leute in der 
Geschäftsleitung.	

n mir weniger Wochenlektionen für 100 
Stellenprozente, mehr Klassenlehrerentlas-
tung und den Fokus wieder mehr auf 
dem Unterricht.
n allen, die an der Front stehen, eine rie-
sengrosse Ladung Energie, um sich für 
unseren wichtigen Beruf einzusetzen und 
eine politiktaugliche Elefantenhaut bei 
Rückschlägen und Angriffen.
n mir Solidarität unter den Lehrpersonen, 
den Mut, sich aus dem gemachten Nest 
auch mal zu erheben und euch ein 
grosses Kämpferherz, denn Bildung ist 
unser höchstes Gut.
n mir Lohngleichheit.

Ich wünsche mir, dass …
n euer Elan und Schwung zugunsten von 
uns Lehrpersonen unendlich ist. Eure Ar-
beit schätze ich sehr.
n dem Arbeitsfeld Schulleitung vermehrt 
Beachtung geschenkt wird.
n der neue Lehrplan vorerst die letzte Neu-
erung sein wird. Wir brauchen dringend 
Zeit, die neuen Themen und Methoden zu 
festigen und alltagstauglich zu machen.
n sich Bildung Thurgau für die Zusammen-
arbeit mit kompetenten SHP-Vertretern 
einsetzt. Dazu gehört das Aufzeigen von 
gelungener SHP-Arbeit, die den Mas-
terabschluss und dessen gerechtfertigte 
Bezahlung auch für Laien nachvollziehbar 
begründet.	
n die Anliegen der Bildung noch mehr öf-
fentlich gemacht werden und dass wir 
uns gegen die Sparwut der Politik weh-
ren.
n auch in Titeln keine solchen Sprachmons-
ter mehr vorkommen wie «Kurzumfrage 
Mitgliederwünsche» oder «Korrektur An-
kündigung Vernehmlassung». Das ist zwar 
nun überall (Un)sitte, aber wir haben es 
mit Schule und Bildung zu tun und dazu 
gehören auch der Genitiv und die Präposi-
tionen. Sonst aber: Gratulation zu allem 
und grossen Dank für die aktive und mu-
tige Vertretung der Interessen unseres Be-
rufsstandes!
n man Erneuerungen nicht immer als das 

einzig Richtige ansieht, sondern den Mut 
hat, das Alte mit dem Neuen zu verglei-
chen, abzuwägen oder zu verschmelzen.	
n Bildung Thurgau dafür einsteht, dass die 
Unterscheidung von Stufen- und Fachlehr-
person abgeschafft wird.
n sich Bildung Thurgau wie bisher dafür ein-
setzt, dass der Lehrberuf ein sehr attrak-
tiver und wunderschöner Beruf in jeder 
Beziehung bleibt. 
n die Arbeitsbedingungen nicht noch mehr 
verschlechtert beziehungsweise wieder 
verbessert werden. Zu guten Arbeitsbedin-
gungen gehören Arbeitszeiten, die einen 
nicht ins Burn-out gleiten lassen, genügend 
Unterstützung im Unterricht und in der Ar-
beit mit den Schülern und Eltern.
n sich der Verband weiterhin so toll für die 
Anliegen der Lehrer einsetzt, auch wenn ab 
und zu bittere Niederlagen herausschauen.
n sich Bildung Thurgau für mehr Freihei-
ten der Lehrpersonen einsetzt. Es wäre 
schön, wenn man sich wieder mehr auf 
das Unterrichten konzentrieren könnte.
n das Stellwerk nicht den Lehrplan ersetzt. 
Kämpfen wir für eine Schule, die eine brei-
te Bildung gewährleistet.
n weiterhin die attraktive Zeitschrift mit den 
aktuellen Themen erscheint.

Weitere Anmerkungen
n Toll, dass es Bildung Thurgau gibt und 
sich immer wieder Leute dafür engagieren!
n Vieles darf und soll bleiben, wie es ist. 
Wenn ein Berufsverband sich für Verbes-
serungen einsetzt, gilt es genau zu über-
legen, welches (unerwünschte) Folgen 
sein können. Hat sich der Verband für 
eine Option entschieden, soll er daran 
festhalten, auch in heikleren Situationen. 
Das bedeutet, dass der Verband nun kon-
sequent die Arbeiten rund um den Lehr-
plan 21 stützt und sich für eine fort-
schrittliche Lösung der Begabtenförde-
rung einsetzt, welche Stärken des ehe-
maligen Untergymnasiums einbezieht. 
Deshalb darf sich Bildung Thurgau in 
diesem Zusammenhang entschieden für 
Werte wie Fleiss, Durchhaltevermögen 
und Lernbereitschaft einsetzen.

Zusammengefasst von Linda Baumann 
Geschäftsführerin Bildung Thurgau
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Die Redaktion von BILDUNG 
THURGAU sorgt für Nachwuchs
Gleich fünf Buben wurden innerhalb von fünf Monaten geboren

Im Schuljahr 2014/2015 haben die drei Redaktionsmitarbeiterinnen von BIL-
DUNG THURGAU innerhalb von fünf Monaten fünf Kinder geboren. Redaktorin 
Anina Bernhardsgrütter und Korrektorin Cornelia Roth-Herzog brachten beide 
Zwillinge zur Welt. 

Einen solchen Babyboom gab es bei Bil-
dung Thurgau wohl noch nie. Den Ge-
schlechterausgleich müssen die Redakto-
rinnen zwar noch üben, dafür achten sie 
bei der Auswahl der Interviewpartner von 
BILDUNG THURGAU auf eine gerechte 
Verteilung der Geschlechter.
Den Anfang machten am 24. September 
2014 Redaktionsleiterin Leandra Gerster 
und ihr Söhnchen Nilai Lamin. Leandra 
Gerster wohnt mit Lebenspartner Laszlo 
Müller, dem zweieinhalbjährigen Sohn 
Maalik Jamil und dem mittlerweile einjäh-
rigen Nilai Lamin in Neukirch-Egnach. 
Zur Familie gehört ausserdem der fröh-

liche Bordermix Laurin.  
Knapp zwei Monate später, am 16. De-
zember 2014, kamen die Zwillinge An-
drin Livio und Maurus Robert zur Welt. 
Ihre Mama Anina Bernhardsgrütter arbei-
tet als Redaktorin für BILDUNG THUR-
GAU und wohnt mit ihrem Ehemann 
Martin und der zweijährigen Sophia in 
Kreuzlingen. Nur zwei Monate später, am 
22. Februar 2015, gab es auch bei Corne-
lia Roth-Herzog Buben im Doppelpack, 
sie heissen Naël  und Lionel. Cornelia 
Roth-Herzog arbeitete bis 2014 als Re-
daktionsleiterin von BILDUNG THURGAU 
und übernimmt heute jeweils das Korrek-

torat für die Zeitschrift. Sie wohnt mit 
Ehemann Philipp, ihren Zwillingen und 
dem sechsjährigen Sohn Valentin sowie 
dem bald achtjährigen Silvan in Nussbau-
men. 
Zumindest die Eltern haben keine Mühe, 
ihre Zwillingspärchen auseinanderzuhal-
ten. «Andrin ist eher der Ruhige und 
Maurus der Wilde. Ausserdem sieht An-
drin dem Schwiegervater ähnlich», so 
Anina Bernhardsgrütter augenzwinkernd. 
Damit auch Aussenstehende die Buben 
nicht verwechseln, tragen sie heute ein 
beschriftetes Halstüchlein. Auch bei Cor-
nelia Roth-Herzogs Zwillingen gibt es 
spezielle Eigenschaften, nebst den unter-
schiedlichen T-Shirt-Farben, die sie be-
wusst für die Fotografin so gewählt hat. 
Hier ist es Naël, der ruhiger, und Lionel, 
der draufgängerischer ist. 

Redaktorin Anina Bernhardsgrütter (v.l.) mit ihren Zwillingen Andrin und Maurus, Redaktionsleiterin Leandra Gerster mit Nilai und Korrektorin 
Cornelia Roth-Herzog mit ihren Zwillingen Naël und Lionel. 
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Die Buchhandlung für Kinder und Kenner
Zürcherstrasse 183 – 8500 Frauenfeld
Fon 052 721 66 77 – Fax 052 721 66 78 – e-mail info@saxbooks.ch – www.saxbooks.ch

Ins_Sax  2.3.2006  16:32 Uhr  Seite 1

Ittinger Museum
Kartause Ittingen
CH 8532 Warth
Telefon +41 58 34510 60
sekretariat.kunstmuseum@tg.ch
www.ittingermuseum.tg.ch

1. Mai bis 30. September
täglich 11–18 Uhr
1. Oktober bis 30. April
Montag bis Freitag 14 –17 Uhr
Samstag, Sonntag und
allgemeine Feiertage 11–17 Uhr

Ittinger Museum
Kartause Ittingen

... sei still
Eintauchen ins Leben im Kartäuser Kloster –
ein stimmungsvoller Hörspielrundgang für Gross und Klein

Hörprobe unter www.ittingermuseum.tg.ch

Ins-Bildung TG_60x185_September2015_BildTG  27.08.15  15:30  Seite 1
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Anliegen vertreten
«Laufend sind wieder neue Reformen 
umzusetzen. Das sorgt für ständige 
Wechsel. Deshalb ist ein Berufsverband 
wie Bildung Thurgau wichtig, der infor-
miert, die Ansichten der Lehrpersonen 
vertritt und gerade in Zeiten mit vielen 
Reformen für die Lehrerschaft auf die 
Bremse steht.»

Andreas Aeschbacher
Sekundarlehrer in Arbon
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Weiterbildungsangebote
im Naturmuseum Thurgau
Praxisnahe Weiterbildungsangebote für Lehrpersonen

Das Naturmuseum Thurgau in Frauenfeld erfreut sich grosser Beliebtheit als aus-
serschulischer Lernort. Mit ein Grund dafür sind die jährlichen Weiterbildungsan-
gebote für Lehrpersonen. 

Als ausserschulischer Lernort wird das Na-
turmuseum Thurgau rege genutzt:  Rund 
100 Lehrpersonen nutzen jedes Jahr die 
Weiterbildungsangebote im Museum und 
bis zu 200 Schulklassen besuchen jährlich 
die Ausstellungen. Im kommenden Jahr 
stehen Lehrpersonen folgende Kurse zur 
Auswahl: «Klein aber oho! – Mäusen auf 
der Spur» (Kurs 15.21.602 am 17. Februar 
2016), «Ruinenweg Kradolf-Schönenberg: 
eine naturkundlich-archäologische Exkur-
sion» (15.21.603 am 25. Mai 2016) und 
«Baumeister Biber – Einführung in die 
Sonderausstellung» (zwei Daten zur Aus-
wahl: 15.21.604 am 7. Juni 2016 und 
15.21.605 am 8. Juni 2016). 

Mäuse, Biber oder Burgruinen?
Mäuse tummeln sich in Bilderbüchern, 
sind als Haustiere beliebt und als Schäd-
linge gefürchtet. Im Kurs wird die vielfäl-
tige Tiergruppe anhand von Präparaten 
in der Dauerausstellung und mithilfe von 
Materialien in einer ausleihbaren Kiste für 
den Unterricht vorgestellt. Drei mittelal-
terliche Burgruinen stehen im Zentrum 
der gemeinsam mit dem Museum für Ar-
chäologie durchgeführten Exkursion. Der 
Weg führt durch eine naturkundlich und 
historisch spannende Thurgauer Land-
schaft. Im Jahr 2016 ist es 50 Jahre her, 
seit der Biber im Thurgau wieder angesie-
delt wurde. Heute beherbergt der Thur-

gau einen der grössten Biberbestände 
der Schweiz. Der Kurs zur Sonderausstel-
lung «Baumeister Biber» stellt den Biber 
und seine wechselvolle Geschichte vor. 

Praxistauglich und konzentriert
An den Kursen und Exkursionen lernen die 
Teilnehmenden zentrale Inhalte der The-
men kennen. Zu jedem Kurs wird ein Dos-
sier abgegeben, das nebst Hintergrundwis-
sen auch praxisnahe Anregungen für die 
stufengerechte Arbeit am Thema mit der 
Klasse beinhaltet. Zudem stehen viele wei-
tere Angebote für die Arbeit im Museum 
oder im Klassenzimmer zur Verfügung. Der 
aktuelle Flyer wird kostenlos zugesandt 
oder kann auf der Webseite heruntergela-
den werden (www.naturmuseum.tg.ch > 
Schulen > Plakat Angebot für Schulen). 

Zusammenarbeit
Die Kursangebote werden in Zusammen-
arbeit mit der WBK (Weiterbildung Kurse) 
der PH Thurgau durchgeführt. Weitere In-
fos sind im Programm der WBK ersichtlich: 
www.phtg > Weiterbildung > Kurse > An-
gebote der Museen. Anmeldungen nimmt 
die WBK entgegen. Bitte die im Programm 
aufgeführten Anmeldefristen beachten. 

Hannes Geisser
Naturmuseum Thurgau
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An den Kursen und Exkursionen erhalten die Lehrpersonen auch Anregungen für den Unterricht.

Schulen laden 
Schulen ein
Wie können sich Schulen möglichst 
unkompliziert gegenseitig inspirie-
ren lassen? Mit der Schulvisite lancie-
ren die beiden Dachverbände LCH 
und VSLCH im Rahmen ihrer neuen 
Initiative «profi lQ» ein Besuchsange-
bot von Schulen für Schulen.

Lernlandschaften, Integrationskonzepte, 
Begabungsförderung, Altersdurchmisch-
tes Lernen – viele Schulen haben zu ver-
schiedenen Aspekten der Schul- und Un-
terrichtsentwicklung eine beispielhafte 
Praxis entwickelt. Andere Schulen möch-
ten diese Ansätze praktisch kennenler-
nen, bevor sie eigene Entwicklungen 
angehen. Oder sie suchen Kontakt zu 
Schulen, die an ähnlichen Herausforde-
rungen arbeiten. Das Projekt Schulvisite 
bringt beide zusammen. 

Schulbesuche ausschreiben
Gesucht sind Schulen, die anderen 
Schulen eigene Entwicklungen, Model-
le und Umsetzungserfahrungen vorstel-
len möchten. Interessierte schreiben auf 
der Webseite von profi lQ ein Besuchs-
angebot aus. Die Besuchsprogramme 
dauern in der Regel einen halben Tag. 
Sie werden unter www.profi lq.ch/schul-
visite auf einer besonderen Karte der 
Schweiz sichtbar gemacht, nach The-
men sortiert und verlinkt. Für die ersten 
sechs durchgeführten Besuchsanlässe 
erhalten die Gastgeber-Schulen von 
profi lQ dank der Unterstützung durch 
die Stiftung Mercator Schweiz eine Ent-
schädigung von jeweils 500 Franken.

Neue Ansätze kennenlernen
Gesucht sind aber auch Schulen und 
Schulbehörden, die verschiedene An-
sätze in der Praxis kennenlernen möch-
ten. Auf der Karte der Schweiz können 
sie passende Schulen nach Region und 
Thema suchen. Sie vereinbaren mit der 
ausschreibenden Schule einen Besuchs-
termin und werten danach ihre Erfah-
rungen aus. Auch die besuchenden 
Schulen erhalten von profi lQ bei Bedarf 
eine Umtriebsentschädigung in der 
Höhe von maximal 600 Franken. Wei-
tere Infos auf www.profi lq.ch/schulvisi-
te, Ursula Huber, Projektleiterin profi lQ, 
044 451 30 52 oder info@profi lq.ch
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Vorträge der Thurgauischen 
Naturforschenden Gesellschaft
Bildung Thurgau ist erneut im Patronat der Vortragsreihe 

Im Winterhalbjahr 2015/16 organisiert die Thurgauische Naturforschende Gesell-
schaft (TNG) ein reichhaltiges Vortragsprogramm. Bildung Thurgau als Mitver-
anstalterin unterstützt die Vorträge, die öffentlich und gratis sind.

Die TNG will unter anderem das Ver-
ständnis für die Naturwissenschaften för-
dern. Sie befasst sich mit Astronomie, 
Biologie, Chemie, Geologie, Medizin, 
Physik und weiteren naturwissenschaft-
lichen Fachrichtungen. 

Dienstag, 27. Oktober 2015, 20.15 Uhr
Wandel der Weltanschauung vor 
3600 Jahren – Die minoische 
Vulkankatastrophe auf Santorin
Professor Dr. Volker J. Dietrich, Institut für 
Geochemie und Petrologie, ETH Zürich – 
Kreuzlingen, Aula Kantonsschule
In mehreren Tausend Jahren sind zwi-
schen dem heutigen Griechenland und 
den Küstenregionen Kleinasiens eigen-
ständige Kleinkulturen auf den Kykladen-
inseln entstanden, geprägt von Rohstoff-
handel und Schifffahrt. Meilensteine der 
Entwicklung liegen vor allem im Schiff-
bau. So basiert ein erster Tauschhandel 
vor 4500 Jahren auf geruderten «Lang-
booten» aus Zedernholz. Tausend Jahre 
später entwickelt sich in der kykladischen 
Inselwelt eine Handels- und Seefahrerkul-
tur, deren Ursprung auf segelnde Ga-
leeren aus der Levante und Zypern 
zurückzuführen ist. Die Ringinsel Santo-
rin mit ihrem Naturhafen wird zum Han-
dels- und Kulturzentrum der Ägäis. Im 

kulturellen Mittelpunkt steht die Frau als 
Priesterin und Göttin. Die minoische «Pa-
last-Kultur» ist mit der kykladischen See-
fahrerkultur eng verknüpft und wird 
durch eine wohlhabende Gesellschaft 
von Göttinnen, Priesterinnen, Priestern, 
Prinzen, Aristokraten, Kapitänen und Ad-
miralen getragen. 
Die Verwüstung der kykladischen Insel-
welt und die Zerstörung vieler Siedlungen 
und Paläste auf Kreta wird durch die 
Eruption des Vulkans von Santorin vor 
3620 Jahren ausgelöst. Teile der Aristo-
kratie und der Seefahrer flüchten auf den 
Peloponnes und schaffen eine neue, auf 
militärischen Grundsätzen beruhende 
Ordnung. Als Mykener kehren die 
Flüchtlinge nach Kreta zurück und bauen 
mit den Zurückgebliebenen Siedlungen 
und Paläste wieder auf. Von weiteren 
grossen Erdbeben erschüttert, bricht 
nach zwei Jahrhunderten die mykenische 
Palastadministration zusammen. Grosse 
Erdbeben sind auch die Ursache für den 
Zerfall des mykenischen Reichs auf dem 
Peloppones sowie die Zerstörung Trojas 
zwischen 1150 und 1200 v. Chr. Jahrhun-
derte später werden aus den legendären 
Naturkatastrophen die Mythen eines tro-
janischen Krieges von Homer und Atlantis 
von Platon kreiert.

Dienstag, 17. November 2015, 20.15 Uhr
Gefährdet der Klimawandel 
unsere Ernährungssicherheit?
Professor Dr. Jürg Fuhrer, Institute for Sustai-
nability Sciences, Eidgenössische For-
schungsanstalt Agroscope Reckenholz, Zü-
rich – Frauenfeld, Singsaal Kantonsschule
Mit dem Klimawandel ändern sich im 
Verlauf dieses Jahrhunderts die Bedin-
gungen für die landwirtschaftliche Pro-
duktion weltweit. Markante Änderungen 
in Temperatur und Niederschlag, wie sie 
von Klimamodellen berechnet werden,  
sind besonders bedeutsam und führen zu 
häufigeren Hitze- und Trockenperioden, 
aber auch zu einer Zunahme von Stark-
niederschlägen, Stürmen und Über-
schwemmungen. Die Auswirkungen auf 
die Landwirtschaft sind dort am gravie-
rendsten, wo bereits heute kritische Klima-
bedingungen herrschen, wie in semi-ari-
den Gebieten Afrikas und Asiens. In die-
sen Regionen wird die Ernährungssicher-
heit einer rasch wachsenden Bevölkerung 
durch Ernteausfälle, Schädlinge oder 
Landverlust direkt oder über steigende 
Preise indirekt beeinträchtigt. Die 
Schweiz gehört zusammen mit anderen 
nördlichen Regionen nicht dazu, obwohl 
auch hier mit zunehmenden Klimarisiken 
und Wasserknappheit gerechnet wird.

Dienstag, 1. Dezember 2015, 20.15 Uhr
Die Grenzen des Biolandbaus
Dr. Hans Rudolf Herren, Präsident Biovision, 
Stiftung für ökologische Entwicklung, Zürich 
– Weinfelden, Restaurant Traube
Hans Rudolf Herren, der Träger des 
Welternährungspreises sowie des alterna-
tiven Nobelpreises, erklärt in seinem Re-
ferat seine Visionen für einen Kurswech-
sel der globalen Landwirtschaft und der 
Ernährungssysteme. Er weist auf die sozi-
alen und wirtschaftlichen Probleme der 
heutigen Welternährung hin und zeigt 
Lösungsansätze auf. Der ökologische 
Landbau kann und muss zum System ers-
ter Wahl auf der ganzen Welt werden. 
Wie bereits gezeigt werden konnte, kann 
Biolandbau sowohl auf kleinen wie auch 
auf grossen Flächen betrieben werden. In 
vielen Gegenden der Welt, wo die Erträ-
ge heute klein sind, gibt es ein grosses 
Potenzial für die sofortige Steigerung der 

Martin Maegli zeigt am 5. Januar 2016 seine beeindruckenden Naturfotografien in Weinfelden.
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ge erbaut, aber vermehrt bestehende Brü-
cken ersetzt. Da die Entwürfe komplexer 
geworden sind, können sie kaum mehr 
einer Person zugeschrieben werden. Mit 
der Sunnibergbrücke bei Klosters von 
Christian Menn soll gezeigt werden, wie 
ein neuartiges Tragsystem über verschie-
dene Zwischenstufen zu einer impo-
santen Brücke geführt hat, und wie sich 
diese in der Zwischenzeit bewährt hat. 
Die Taminabrücke, die sich noch im Bau 
befindet, zeigt, wie ein aktueller Brücken-
entwurf zustande kommt und welche He-
rausforderungen heute im Umfeld einer 
Brückenbaustelle anzunehmen sind.

Dienstag, 1. März 2016, 20.15 Uhr
Ebola – oder der  
Regenwald rächt sich
Dr. med. Bernhard R. Beck, Praxis für Tro-
pen- und Reisemedizin am Bellevue, Zürich, 
– Frauenfeld, Singsaal Kantonsschule 
Ende 2013 begann eine Epidemie unbe-
kannten Ausmasses in Westafrika zu wü-
ten. Das bisher in dieser Region unbe-
kannte Ebola-Virus (EBOV) führte zu Tau-
senden von Todesfällen und noch viel 
mehr Betroffenen. In einem kurzen Über-
blick wird die bisherige Geschichte vom 
EBOV (und dem verwandten Marburg-
Virus) geschildert sowie ein Überblick 
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Die Sunnibergbrücke bei Klosters von 
Christian Menn ist ein imposantes Bauwerk. 

Produktivität. Dies würde die Notwen-
digkeit von US- und EU-Importen redu-
zieren und gleichzeitig mehr Einkommen 
in den Regionen generieren. Dadurch, 
dass die biologische Landwirtschaft ar-
beitsintensiver und lukrativer ist als die 
industrielle, wird es mehr und besser be-
zahlte Arbeitsplätze geben. Biologische 
Landwirtschaft ist ausserdem viel weni-
ger von externer Energiezufuhr abhän-
gig, es wird Kohlenstoff aufgenommen 
statt produziert. So wird die Landwirt-
schaft beim Klimawandel Teil der Lösung 
und nicht des Problems.

Dienstag, 5. Januar 2016, 20 Uhr 
Naturfotografien
Martin Maegli – Weinfelden, BBZ Wein-
felden, Organisation durch Jagd Thurgau
Faszinierende Aufnahmen der kargen Al-
penwelt, von schönen Naturgebieten 
oder auch einfach nur vom Wald werden 
mit abenteuerlichen und humorvollen Er-
lebnisberichten ergänzt. Zahlreiche Bil-
der von hautnahen Begegnungen mit der 
Tierwelt zeigen die Einzigartigkeit und 
Vielfalt der Natur. Die Bilder sind mit pas-
sender Musik und Geräuschen untermalt 
und werden so zu einer Bild- und Klang-
symphonie für die Sinne.
 
Dienstag, 19. Januar 2016, 20.15 Uhr
Herausforderungen des moder-
nen Brückenbaus am Beispiel der 
Sunnibergbrücke Klosters und 
der Taminabrücke Pfäfers
Professor Dr. Thomas Vogel, Institut für 
Baustatik und Konstruktion – Frauenfeld, 
Singsaal Kantonsschule
Der Brückenbau wird häufig als die Kö-
nigsdisziplin des Bauingenieurwesens be-
zeichnet. In keinem anderen Gebiet ist die 
Leistung des Ingenieurs so gut sichtbar 
und so direkt nutzbar. Die Schweiz hat 
eine Tradition im Brückenbau: beginnend 
mit den Holzbrücken der Familie Gruben-
mann, den Eisenbahnbrücken zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts und den Stahlbeton-
brücken von Robert Maillart. Christian 
Menn baute seine Spannbetonbrücken 
erst für die Erschliessung der Kraftwerk-
baustellen und später im Rahmen des Na-
tionalstrassennetzes. Heute werden nur 
noch wenige Brücken für neue Strassenzü-

über die Gründe und Ablauf der Epide-
mie gegeben. Aufgrund dieses Aus-
bruches konnten auch gleichzeitig neue 
Erkenntnisse erworben werden. Die aktu-
ellen Schlussfolgerungen über Behand-
lung und Prävention einer Infektion mit 
EBOV werden dargestellt.

Dienstag, 15. März 2016, 19.45 Uhr
Projet Lac – Den Fischen im 
Bodensee auf der Spur
Dr. Tim Alexander und Prof. Ole Seehausen, 
EAWAG, Abteilung für Fischökologie und 
Evolution, Kastanienbaum – Frauenfeld, 
Singsaal Kantonsschule
Fischgemeinschaften in Alpenrandseen 
haben eine wichtige ökologische Bedeu-
tung und sind für die Berufs- wie auch 
Hobbyfischerei von grossem Nutzen. 
Trotz einer langen Geschichte der Erfor-
schung von Fischpopulationen in Schwei-
zer Seen gab es bisher nie eine systema-
tische Befischung. Mit dem Projet Lac 
wurde erstmalig eine systematische Be-
wertung durchgeführt. 
Ziel war es, die vorhandene Fischbiodi-
versität, den ökologischen Zustand und 
den Einfluss von Umweltfaktoren auf die 
Fischgemeinschaft besser zu verstehen. 
Dazu wurden mehr als 25 grosse Alpen-
randseen in Ostfrankreich, der Schweiz 
und Norditalien untersucht. Viele Seen 
werden durch eingeschleppte Fischarten 
besiedelt. 
Im Bodensee tümmeln sich heute viele 
Stichlinge. Der Kaulbarsch hat sich neben 
dem Bodensee auch im Hallwiler- und Zü-
richsee ausgebreitet. Erfreulich ist, dass im 
Bodensee auch endemische Arten ent-
deckt wurden, von denen man glaubte, 
dass sie vor 30 Jahren ausgestorben seien. 
Naturnahe Seen wie der Thuner-, Brien-
zer- und der Walensee sind bis heute von 
eingeschleppten Fischarten verschont ge-
blieben. Die Fischpopulation vieler Seen 
wurde durch den Verlust der endemischen 
Vielfalt als Folge der hohen Nährstoffbelas-
tung oder durch das Einschleppen nicht 
heimischer Arten stark beeinträchtigt. Die 
Diskussion über zu wenig Phosphor in den 
Seen konnte nicht bestätigt werden.

Heinz Ehmann, Präsident TNG
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Mitglieder aktivieren
«Bildung Thurgau kann nur etwas 
bewirken, wenn sich möglichst 
viele Mitglieder an den Umfragen 
und Kundgebungen
beteiligen.»

Anne Varenne
Präsidentin Bildung Thurgau
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Voller Einsatz für die Lehr- 
personen und für die Bildung  
Anne Varenne zeigt als Präsidentin Durchhaltewillen  

Anne Varenne leistet seit rund zehn Jahren vollen Einsatz als Präsidentin für Bil-
dung Thurgau. Ihr Wunsch, Tänzerin zu werden, blieb ihr als junges Mädchen 
versagt. Aber auch so kann sie ihr Talent, sich auf verschiedenen Bühnen zu be-
wegen, bestens in ihre politische Arbeit einbringen.

«Ich war in der Mädchenriege, im Geräte-
turnen und spielte Fussball mit den Jungs», 
erzählt Anne Varenne, die bis zum Kinder-
gartenalter mit ihrer Familie im Tessin lebte. 
Später zog die Familie nach Wigoltingen, 
wo Anne Varenne ihre Kindergarten- und 
Schulzeit verbrachte. «Ich liebte es, mich zu 
bewegen und wollte eigentlich Tänzerin 
werden», so Varenne, die drei jüngere Ge-
schwister hat. Als sie sich mit 15 Jahren im 
Geräteturnen das Fussgelenk verletzte, war 
es vorbei mit ihrem Berufswunsch. So ent-
schied sie sich fürs Lehrerseminar, da sie ei-
nen Beruf wünschte, der mit Menschen 
und Kreativität zu tun hat.

Drei Jahre in Frankreich
Nach dem Seminar besuchte Anne Varen-
ne ihre Schwester, die damals in Südfrank-
reich war. Dort verliebte sie sich in einen 
Franzosen. Fünf Jahre führten die beiden 
eine Fernbeziehung, denn Anne Varenne 
unterrichtete an der Primarschule Güttin-
gen. Danach zog sie nach Toulouse zu 
ihrem Freund und studierte Französisch. 
Als Lehrerin durfte sie in Frankreich nicht 
arbeiten. «Nach drei Jahren fehlte mir das 
Unterrichten so sehr, dass wir in die 
Schweiz zogen», erzählt Varenne. Sie hei-
rateten und verbrachten acht bewegte 
Jahre, bis die Ehe zerbrach. Heute ist 
Anne Varenne seit sieben Jahren mit ih-
rem neuen Partner glücklich. Er ist Land-
wirt, hat zwei Kinder und wohnt in Trütt-
likon. Anne Varennes Bürowohnung, wie 
sie sie nennt, befindet sich in Märstetten. 
Nach ihrer Rückkehr aus Frankreich enga-
gierte sie sich sieben Jahre im Vorstand 
der Thurgauer Unterstufenkonferenz und 
unterrichtete insgesamt 24 Jahre alters-
durchmischte Klassen.

Nicht fürs Präsidialamt beworben
Anne Varenne übernahm 2005 im neu ge-
gründeten Berufsverband Bildung Thurgau 
das Amt als Präsidentin der pädagogischen 
Kommission. «Ich war politisch schon im-
mer sehr interessiert, aber über die zeit-
lichen Abläufe in der Thurgauer Politik 

wusste ich wenig Bescheid», erzählt sie. 
Der Verband der Lehrerinnen und Lehrer 
Thurgau (LTG) suchte damals eine Leiterin 
für die pädagogische, eine für die standes-
politische Kommission sowie eine Präsiden-
tin oder einen Präsidenten. «Ich war immer 
Feuer und Flamme für die pädagogische 
Arbeit. Zudem wollte ich etwas bewirken, 
und hier konnte ich direkt Einfluss nehmen. 
Also bewarb ich mich für die Stelle als päda-
gogische Leiterin des Berufsverbandes.» 

Politische Verantwortung 
Drei Personen hatten sich für die drei Äm-
ter, welche gleichzeitig die neue Geschäfts-
leitung von Bildung Thurgau waren, be-
worben. Anne Varenne wurde als pädago-
gische Präsidentin des Verbandes gewählt. 
Nach neun Monaten trat die Präsidentin 
zurück. Anne Varenne amtete danach 
gleichzeitig als Interimspräsidentin. Weil 
sich innerhalb eines Jahres keine Nachfolge 
fand, entschied Anne Varenne, sich als Prä-
sidentin zur Verfügung zu stellen und wur-
de gewählt. «Der Start von Bildung Thur-
gau war harzig», erinnert sich die 51-Jäh-
rige. Am 17. September 2005 wurde der 
Verband gegründet und bereits im darauf 
folgenden Mai fand die Volksabstimmung 
bezüglich zweier Fremdsprachen in der Pri-
marschule statt. «Wir waren damals nur 
drei Leute in der Geschäftsleitung und hat-
ten kein Netzwerk. Zudem war es ein kom-
pliziertes Geschäft. Zu diesem Zeitpunkt 
wurde mir erstmals richtig bewusst, welche 
politische Verantwortung hinter dem Amt 
steckt», erzählt Anne Varenne. 
In den ersten fünf Jahren wurden der Ver-
band und ein Netzwerk aufgebaut und 
Mitglieder mussten überzeugt und gewon-
nen werden. «Gleichzeitig beschäftigten 
wir uns auch mit unzähligen Vernehmlas-
sungen und Anträgen.» In den folgenden 
Jahren erarbeitete die Geschäftsleitung die 
strategische Ausrichtung des Verbandes. 

Neue Strategie entwickelt 
In den Anfangsjahren habe es plötzlich ei-
nen Mitgliederstopp gegeben. «Wir stell-

ten fest, dass die Mitglieder nicht wussten, 
was wir machen. Wir legten fortan einen 
Schwerpunkt auf die Information der Mit-
glieder. Denn der Verband brauchte mehr 
Mitglieder, um die politische Arbeit ver-
stärken zu können», sagt Anne Varenne. 
Im Jahr 2008 entwickelte die Geschäftslei-
tung eine neue Strategie. Fortan sollten 
aus allen Teilkonferenzen die Präsiden-
tinnen und Präsidenten von Amtes wegen 
in der Geschäftsleitung Einsitz nehmen. 
«Jeder Schritt war ein wichtiger Schritt», 
findet Anne Varenne rückblickend. Ihre Ar-
beit habe sich in den zehn Jahren grundle-
gend verändert. «Heute muss ich nicht 
mehr jedem erklären, was Bildung Thur-
gau ist, und wir haben ein gutes Netz-
werk.» In den kommenden Jahren würden 
neben der politischen Arbeit besonders 
die Finanzen zur Herausforderung wer-
den, aber auch die Mitgliederzahl. «Wir 
brauchen neue Mitglieder und deren Mit-
wirkung. Je mehr Mitglieder an Umfragen 
teilnehmen, umso  besser können wir sie 
vertreten und ihre Haltung in der Politik 
einbringen», sagt Varenne.

Detaillierte Knochenarbeit 
Anne Varenne ist froh, dass sie diesen 
Weg gegangen ist, und vergleicht die An-
forderungen, die für die politische Arbeit 
nötig sind, mit dem Tanzen. «Man muss 
kreativ sein und sich auf verschiedenen 
Bühnen bewegen können. Es sieht leich-
ter aus, als es ist. Da sind Durchhaltewil-
len und Knochenarbeit gefragt. Wie bei 
einem Tanzwettbewerb gilt es, alle oder 
mindestens viele zu überzeugen, um sie 
mit ins Boot zu holen. Ausserdem muss 
man Strategien entwickeln, wie man auf 
welchen Player am meisten Einfluss neh-
men kann.» 
Nach zehn Jahren intensiver Arbeit denkt 
Anne Varenne nicht direkt ans Aufhören, 
aber doch an eine Nachfolgeregelung. 
Sie wäre bereit, während dreier Jahre eine 
Nachfolgerin, einen Nachfolger auf das 
Amt vorzubereiten. Auch hier scheint die 
gewiefte Strategin mit Durchhaltewillen 
durch.

Leandra Gerster 
Redaktionsleiterin BILDUNG THURGAU
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terrichtete danach 14 Jahre als Berufs-
fachschullehrer in Frauenfeld. Seit sieben 
Jahren ist er Fachbereichsleiter am Bil-
dungszentrum für Bau und Mode in 
Kreuzlingen. Der dreifache Familienvater 
und zweifache Grossvater leitet in der 
Freizeit mit seiner Frau eine Fitnessgrup-
pe und tanzt gerne argentinischen Tan-
go. Ausdauer und Engagement, die man 
für den Tango braucht, zeigt er auch in 
der Politik. Er ist seit 14 Jahren Präsident 
der SP Bischofszell und Umgebung. 

Wunsch nach Gleichstellung
Emil Frischknecht setzte sich in den vergan-
genen Jahren für verschiedene Anliegen 
der Berufsfachschullehrpersonen ein. Be-
reits als er noch Präsident der Berufsschul-
lehrer-Konferenz war, sei die Gleichstellung 
von Berufsschul- und Mittelschullehrper-
sonen ein Thema gewesen. «Anfang der 
Neunzigerjahre war es schwierig, zumal 
auch einige Mittelschullehrpersonen dage-
gen waren, dass die Berufsschullehrper-
sonen zu gleichen Bedingungen angestellt 
werden», erinnert sich Frischknecht. Auch 
von Bildung Thurgau werden die Berufs-
fachschullehrpersonen in ihrem Wunsch 
nach einer Gleichstellung unterstützt, aber 
leider bisher erfolglos. 

Schwierigkeit Reformen
Laut Emil Frischknecht steht noch einiges 
an, wofür sich Bildung Thurgau derzeit 
auch einsetzt: «Schade ist, dass der SEK II 
immer noch der Einsitz in den Grossen 
Rat verwehrt wird.» Aber auch, dass die 
Thurgauer Berufsfachschullehrpersonen 
in ihrer Ausbildung nicht vom Kanton un-
terstützt werden, findet Frischknecht 
nicht in Ordnung. In den meisten ande-
ren Kantonen werde dies gemacht. Auch 
hier gab es bereits mehrere erfolglose 
Vorstösse. «In den vergangenen zehn 
Jahren habe ich festgestellt, dass es Re-
formen im Kanton Thurgau schwer ha-
ben. Ich denke da an Harmos, und der 
Lehrplan 21 wird wohl vors Volk kommen 
und möglicherweise sogar abgelehnt 
werden», vermutet Frischknecht.

Hohe Durchfallquote 
Zu den wichtigsten Verbesserungen im Be-
reich der Berufsfachschulen zählt er die 

«Bildung Thurgau  
wird wahrgenommen»
Emil Frischknecht erzählt von den Anfängen und den Veränderungen

Berufsfachschullehrer Emil Frischknecht ist Mitglied der ersten Stunde von Bil-
dung Thurgau. Er erlebte als Präsident der Berufsschullehrer-Konferenz vor zehn 
Jahren hautnah den Zusammenschluss des LTG und der Schulsynode Thurgau 
zum Berufsverband Bildung Thurgau. Der 59-Jährige leistete damals Überzeu-
gungsarbeit bei seinen Kollegen und ist heute noch davon überzeugt, dass die 
Zusammenführung der richtige Schritt war.

Emil Frischknecht aus Halden war 2005 mit 
in der Arbeitsgruppe, die den Verband der 
Thurgauer Lehrerschaft – Lehrerinnen und 
Lehrer Thurgau (LTG) – und die Schulsyno-
de Thurgau zum Berufsverband Bildung 
Thurgau zusammenführte. «Viele Berufs-
schullehrpersonen waren damals skeptisch. 
Sie befürchteten, dass ihre Meinungen 
nicht mehr gewichtet würden und die Be-
rufsschule ihre Eigenständigkeit verliert», 
erinnert sich Frischknecht. Es sei daher viel 
Überzeugungsarbeit nötig gewesen. «Die 
Sitzungen der Arbeitsgruppe verliefen im-
mer gut, und ich hatte nie das Gefühl, dass 
wir nicht ernst genommen werden», er-
zählt Frischknecht. Die Grösse eines Ver-
bandes spiele keine Rolle, wenn es um ein-
zelne Anliegen gehe. Entscheidend sei, wel-

che Persönlichkeiten in den Konferenzen 
von Bildung Thurgau vertreten seien und 
wie sich diese einzubringen verstehen.

Vom Ingenieur zum Lehrer
Emil Frischknecht hat ursprünglich Elek-
tromonteur gelernt, anschliessend an ei-
ner Fachhochschule ein Elektroingenieur-
studium absolviert und war zehn Jahre 
auf seinem Beruf tätig. Der 59-Jährige 
arbeitete zudem als Lehrbeauftragter. 
«Mir gefällt die Arbeit mit Menschen. Als 
Elektroingenieur bin ich viel gereist und 
gab Schulungen. Ich habe gespürt, dass 
mir das Unterrichten Freude macht.» Er 
absolvierte deshalb die zweijährige Aus-
bildung am Eidgenössischen Hochschul-
institut für Berufsbildung (EHB) und un-
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Emil Frischknecht ist Fachbereichsleiter am Bildungszentrum für Bau und Mode in Kreuzlingen.
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Durchlässigkeit. «Berufsfachschüler haben 
heute die Möglichkeit zu studieren, die 
Fachmatura zu absolvieren und auch die 
ETH steht ihnen offen. Ausserdem haben 
die Berufsfachschulen einen höheren Stel-
lenwert erhalten, und der Bund fördert be-
rufliche Weiterbildungen. Mit dem Ausbau 
der Berufsfachschulen Frauenfeld und 
Weinfelden und bald auch Arbon hat sich 
die Infrastruktur erfreulich verbessert.»
Auch im Bereich Berufsbildung gab es 
Veränderungen und Konsequenzen. «Wir 
haben zurzeit leider enorm viele Lehrab-
brüche. Die Gründe sind vielschichtig: 
falsche Berufswahl, ungenügende Moti-
vation, schlechte Leistungen in der Be-
rufsfachschule, Überforderung, Probleme 
im privaten Umfeld und anderes», so 
Frischknecht. Im Bereich der Elektrobe-
rufe ist die Durchfallquote gesamtschwei-
zerisch sehr hoch. In einigen Kantonen 
liege sie bei 50 Prozent. «Das ist ein 
grosses Problem. Bei der aktuellen Bil-
dungsrevision wurden Massnahmen, wie 
Zwischenprüfungen oder ähnliches ein-
zubauen, geprüft, damit bereits vorher, 
wenn eine Lernende oder ein Lernender 

die Leistung nicht bringt, reagiert wer-
den kann. Leider werden sie aber nicht 
umgesetzt», so Emil Frischknecht. 

Der richtige Weg
An der Kundgebung «Es ist mir wichtig, 
was mit meiner Pensionskasse passiert» 
beteiligte sich auch Emil Frischknecht: 
«Hier wurde deutlich: Bildung Thurgau 
kann mobilisieren. Mit so vielen Teilneh-
menden hat kaum jemand gerechnet.» 
Frischknecht ist auch heute noch felsen-
fest überzeugt, dass der Zusammen-
schluss der richtige Schritt war. «Eine 
grosse Organisation wie Bildung Thurgau 
kann mehr bewirken als eine einzelne 
Konferenz. Wenn wir gemeinsam auftre-
ten, macht uns das stärker. Bildung Thur-
gau wird in der Öffentlichkeit wahrge-
nommen und auch von der Politik.» 
Bei einigen Berufsfachschullehrpersonen 
sei jedoch die Befürchtung geblieben, die 
Berufsfachschulen könnten ihre Eigen-
ständigkeit und ihren Einfluss verlieren. 
Kürzlich wurde dies an einer Krisensit-
zung der Berufsfachschullehrpersonen-
Konferenz wieder thematisiert. Denn seit 

November 2014 ist der Sitz der Präsiden-
tin oder des Präsidenten der Konferenz 
noch immer vakant. Bisher hat sich nie-
mand bereit erklärt, das Amt zu überneh-
men. Dadurch sind die Berufsfachschul-
lehrpersonen in der Geschäftsleitung von 
Bildung Thurgau nicht mehr vertreten. 
Ausserdem hat der Verband leider immer 
noch zu wenige Mitglieder aus den Be-
rufsfach- und Mittelschulen.

Mehr Mitglieder auf allen Stufen
Emil Frischknecht wünscht Bildung Thur-
gau zum zehnten Geburtstag einen mög-
lichst hohen Organisationsgrad auf allen 
Schulstufen. «Je mehr Mitglieder dabei 
sind, umso stärker ist der Verband und 
umso grösser sind die finanziellen Mittel, 
um für Anliegen zu kämpfen. Auch Bil-
dung Thurgau soll daran arbeiten und die 
Öffentlichkeitsarbeit verstärken, damit 
auch Nichtmitglieder erfahren, was der 
Verband macht.»

Leandra Gerster 
Redaktionsleiterin BILDUNG THURGAU

«Früher war es anders,  
aber nicht immer besser»
Walter Rutishauser aus Zuben im Generationen-Interview

Seit 47 Jahren unterrichtet Primarlehrer Walter Rutishauser. Dies nicht nur in der 
Schweiz, sondern auch im Libanon. Er spricht Arabisch und Türkisch. Seine der-
zeitigen Teilzeitanstellungen als DaZ- und Einführungsklassen-Lehrperson zählen 
zu den Höhepunkten in der Karriere des 66-Jährigen. 

Als Walter Rutishauser 1969 das Lehrerpa-
tent erlangte, war es im Kanton Schaff-
hausen noch Vorschrift, danach ein Jahr 
in einem anderen Berufsfeld zu arbeiten. 
Aus heutiger Sicht beurteilt dies der 
66-jährige Primarlehrer so: «Es tut jeder 
Lehrperson gut, einmal etwas anderes 
gemacht zu haben, sonst wird man be-
triebsblind.» 
Walter Rutishauser unterrichtete im Liba-
non, wo er auch seine spätere Frau ken-
nenlernte. Er spricht Arabisch und Tür-
kisch. Die in den verschiedenen Ländern 

erlernten Fremdsprachen kann er auch 
heute noch sehr gut gebrauchen.

Als Lehrer Wohnsitzpflicht
Als Rutishauser mit seiner Frau aus dem 
Libanon zurückgekommen war, unter-
richtete er in Lanzenneunforn als Primar-
lehrer in einer Mehrklassenschule. «Da-
mals gab es noch die Residenzpflicht und 
die Volkswahl. Man wurde vom Schulprä-
sidenten gebeten, einem Verein beizutre-
ten und sich am Dorfgeschehen zu betei-
ligen», erzählt Rutishauser, der in Schaff-

hausen aufgewachsen und zweifacher 
Vater ist. Früher sei das Lehrerpatent 
nicht in der ganzen Schweiz gültig gewe-
sen, sondern nur in jenem Kanton, in 
dem es gemacht wurde. 
Als Walter Rutishauser 1985 bis 1990 in 
der Primarschule Dozwil unterrichtete, 
erlebte er die Auswirkungen der prophe-
zeiten Raumschifflandung der St. Micha-
elsvereinigung. Die Hälfte seiner Klasse 
seien Kinder von Mitgliedern gewesen. 
«Manche Kinder waren überzeugt, sie 
würden abgeholt», erzählt Rutishauser. 
Damit die Kinder abgelenkt wurden, or-
ganisierte er eine abenteuerliche Projekt-
woche. «Da sagten die Kinder: ‹Die Wo-
che wird so toll, jetzt wäre es schade, 
wenn das Raumschiff käme.›»
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Leandra Gerster: Welchen Stellenwert hat 
Bildung für Sie?
Walter Rutishauser: Bildung ist alles. Bei 
meinen Weiterbildungskursen in der 
Türkei habe ich jeweils eine Karikatur ge-
zeigt. Darauf waren zwei muslimische 
Männer mit ihren muslimischen Frauen 
zu sehen. Beide Frauen trugen Bücher auf 
dem Kopf. Und der eine Muslim sagte 
zum anderen: «Pass auf! So beginnt 
Emanzipation.» Diese Karikatur stammt 
übrigens von einem Türken. 

Leandra Gerster: Weshalb haben Sie sich für 
den Lehrberuf entschieden? 
Walter Rutishauser: Ich wusste bereits im 
Kindergarten, dass ich Lehrer werden 
möchte. Ich habe viele Interessen; neben 
Sport Literatur, Fotografie und vor allem 
Menschen. Als Idealist war es für mich na-
heliegend, Lehrer zu werden.

26� THEMA

Fortbildungskurse in der Türkei
Walter Rutishauser hat auf allen Primar-
schulstufen, auch Gesamtschule, unter-
richtet: «Die 3. und 4. Klasse ist die beste 
Stufe, die Kinder können bereits lesen 
und schreiben, müssen aber noch nicht 
auf die Sekundarschule vorbereitet wer-
den.»
Von 1998 bis 2005 gab Walter Rutishau-
ser Fortbildungskurse für Schweizer Lehr-
personen in der Türkei: «Damit die Lehr-
personen erfahren, woher einige ihrer 
Schülerinnen und Schüler und deren El-
tern kommen und von daher mehr Ver-
ständnis aufbringen können, aber auch, 
um übertriebene Ansprüche abzuweh-
ren», erklärt Rutishauser. Heute unterrich-
tet er noch fünf Lektionen in Rickenbach 
in einer Einführungsklasse. «Das ist die 
beste Stelle in meinen 47 Dienstjahren», 
urteilt er. 
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Walter Rutishauser in seinem Garten in Zuben. 

Leandra Gerster: Was war Ihrer Ansicht 
nach im Schulwesen vor zehn Jahren besser 
als heute? 
Walter Rutishauser: Es ist schade, dass die 
meisten Rituale verloren gingen. Die ge-
leitete Schule hingegen ist ein Fortschritt. 
Der Schulleiter soll als Knautschzone zwi-
schen Eltern und Lehrpersonen vermit-
teln. Bezüglich Ausbildung gibt es an der 
Pädagogischen Hochschule zu viel Wis-
sensvermittlung, ich bezeichne das als 
«verkopft». Meine Empfehlung lautet, 
dass jede angehende Lehrperson einen 
Hunde- oder Pferdehalterkurs zu absol-
vieren hat. Ist man nicht konsequent ge-
nug, läuft einem das Tier davon. Bei einer 
Schulklasse dauert es etwas länger, bis 
man sie verliert. Die nötige Konsequenz 
umzusetzen, muss gelehrt und gelernt 
werden. 

Leandra Gerster: Was ist im Bildungsbereich 
im Kanton Thurgau besser als in anderen 
Kantonen, was eher schlechter? 
Walter Rutishauser: Im Thurgau haben die 
Lehrpersonen mehr Freiheiten, das kann 
aber auch zu Überforderung führen. 

Leandra Gerster: Welche Vorteile bieten äl-
tere Lehrpersonen gegenüber jüngeren?
Walter Rutishauser: Die Altersmilde ist 
ein Vorteil; zu wissen, es wird nicht so 
heiss gegessen, wie es gekocht worden 
ist. Ausserdem ist man im Alter unbe-
stechlicher. Wenn man jung ist, hat man 
Familie, braucht Geld und riskiert daher 
auch keine grosse Lippe. Ich wünsche 
mir mehr Austausch zwischen Alt und 
Jung. Schade, wenn Wissen und Erfah-
rung mit der Pensionierung einfach so 
verschwinden.

Leandra Gerster: Weshalb sind Sie Mitglied 
bei Bildung Thurgau? 
Walter Rutishauser: Man hat Vorteile, ist 
vernetzt, kann sich austauschen, Syner-
gien nutzen und wird unterstützt. Früher 
waren die Lehrer eher Einzelkämpfer: 
«Mein Schulzimmer, mein Reich.»

Leandra Gerster: Worüber lesen Sie beson-
ders gerne in BILDUNG THURGAU?
Walter Rutishauser: Als Primarlehrer inte-
ressiert einen alles.  
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«Die Berufseinführung im  
Thurgau hat mich überzeugt»
Melissa Maurer aus Bischofszell im Generationen-Interview

Kindergartenlehrperson Melissa Maurer besuchte die Primar- und Sekundarschule 
in Bischofszell, absolvierte die Fachmittelschule in Romanshorn und ging danach 
an die Pädagogische Hochschule Thurgau. Sie unterrichtete während eines Jahres 
Teilzeit in Amriswil und Steinebrunn und ist seit August 2015 in Dozwil als Kinder-
gärtnerin tätig. Im Interview spricht die 22-Jährige über die Vorteile der Lehreraus-
bildung im Kanton Thurgau und darüber, was ihr als Lehrerin wichtig ist. 

Leandra Gerster: Welchen Stellenwert hat 
Bildung für Sie?
Melissa Maurer: Als Lehrerin hat Bildung für 
mich natürlich einen sehr hohen Stellen-
wert. Ich finde, der Beruf verpflichtet auch, 
sich immer über die aktuellsten pädago-
gischen Ansichten zu informieren. Ausser-
dem ist mir bewusst, dass wir in der 
Schweiz privilegiert sind, was Schulbildung 
und Ausbildungsmöglichkeiten anbelangt.

Leandra Gerster: Weshalb haben Sie sich für 
den Lehrberuf entschieden? 
Melissa Maurer: Ich ging gerne in den Kin-
dergarten. Während der Fachmittelschule 
habe ich ein Sozialpraktikum bei meiner 
ehemaligen Kindergärtnerin absolviert. 
Da habe ich gemerkt, wie interessant und 
bereichernd dieser Beruf ist. Es ist sehr 
schön, mitzuerleben, wie sich die Kinder 
entwickeln, und ich finde es wertvoll, dass 
ich einen Beitrag dazu leisten kann. 

Leandra Gerster: Was war Ihrer Ansicht 
nach im Schulwesen vor zehn Jahren besser 
als heute? 
Melissa Maurer: Ich denke, es gibt be-
stimmt nicht so viele Unterschiede, wie 
wenn man 50 Jahre zurückblicken würde. 

Für mich ist diese Frage schwierig zu be-
antworten, zumal ich vor zehn Jahren 
noch hinter dem Schüler-, nicht hinter 
dem Lehrerpult sass. Da habe ich das an-
ders wahrgenommen. Ich bin aber im-
mer sehr gerne zur Schule gegangen. 
Natürlich war es dann zum Schluss auch 
genug Schule und ich war froh, mit dem 
Beruf starten zu können. 

Leandra Gerster: Weshalb sind Sie Mitglied 
bei Bildung Thurgau? 
Melissa Maurer: Mir wurde dies von vie-
len Seiten empfohlen. Es ist hilfreich, ei-
nen Verband hinter sich zu haben, der 
einem hilft. Und vor allem der Beratungs-
aspekt hat mich überzeugt. 

Leandra Gerster: Worüber lesen Sie beson-
ders gerne in BILDUNG THURGAU?
Melissa Maurer: Ich lese gerne über aktu-
elle Bildungsthemen, Anregungen für 
den Unterricht, aber auch darüber, wie es 
anderen Lehrpersonen im Beruf geht.

Leandra Gerster: Was ist im Bildungsbereich 
im Kanton Thurgau besser als in anderen 
Kantonen, was eher schlechter?
Melissa Maurer: Mich hat vor allem die 

Berufseinführung an der Pädagogischen 
Hochschule Thurgau mit Mentorat und 
Weiterbildungen sehr überzeugt. Zudem 
habe ich hier meine Ausbildung absol-
viert und mich während dieser Zeit ver-
tieft mit dem Lehrplan auseinanderge-
setzt. Deshalb habe ich mich für den Ar-
beitsort Kanton Thurgau entschieden. 
Ein Vergleich mit anderen Kantonen ist 
mir nicht möglich, da ich bis jetzt nur im 
Thurgau gearbeitet habe.

Leandra Gerster: Könnten Sie sich vorstellen, 
in einem anderen Kanton zu unterrichten?
Melissa Maurer: Ja, später eventuell in 
St. Gallen oder Zürich, also nicht in einem 
Dorf, sondern in der Stadt würde ich ger-
ne einmal arbeiten. Aber jetzt habe ich 
gerade in Dozwil begonnen. Hier gefällt 
es mir sehr gut und hier möchte ich auch 
einige Zeit bleiben. 

Leandra Gerster: Welche Vorteile bieten jün-
gere Lehrpersonen gegenüber älteren? 
Melissa Maurer: Ich habe gesehen, dass 
nicht das Alter entscheidend ist. Als Lehr-
person ist es wichtig, dass man sein eigenes 
Handeln immer wieder überdenkt und sich 
durch regelmässige Weiterbildungen auf 
dem neusten Stand hält. Man soll immer 
offen sein und auch auf die sich verän-
dernden Bedürfnisse der Kinder Rücksicht 
nehmen. 
Mir ist im Austausch mit älteren Lehrper-
sonen aufgefallen, dass in der früheren Aus-
bildung mehr Wert aufs Didaktische gelegt 
wurde, zum Beispiel, wie man den Unter-
richt abwechslungsreich gestaltet und um-
randet. Dafür lag bei meiner Ausbildung 
der Schwerpunkt auf der Vertiefung der 
verschiedenen Bildungsbereiche.

Leandra Gerster: Welches war Ihr schönstes 
Erlebnis in der Schule?
Melissa Maurer: Im ersten Jahr als Lehrerin 
hatte ich viele schöne und interessante Er-
lebnisse, aber es war auch anstrengend und 
viele Dinge mussten sich einspielen. Jetzt 
merke ich, ich habe es geschafft, ich mache 
meinen Job und es funktioniert. Auch die 
Rückmeldungen der Eltern, Kinder, vom 
Team und der Schulleitung waren positiv. 
Dies ist ein schöner Moment, wenn man 
merkt, dass man im Beruf angekommen ist.
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Melissa Maurer ist froh, dass sie in ihrem Beruf angekommen ist. 
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Regelmässig informiert
«Bildung Thurgau vertritt unsere schulbezogenen Anliegen und Bedürfnisse 
bei der Regierung und versucht so, die Bedingungen für uns Lehrpersonen zu 
optimieren. Regelmässig werde ich über die neusten Ereignisse informiert. So 
kann ich mich auf das operative Geschäft konzentrieren.»

Katrin Falk
Primarlehrerin in Dozwil
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Einige langjährige  
Mitglieder befragt
Was hat sich in den letzten zehn Jahren im Bildungsbereich verändert?

Hans-Peter Niederhäuser:
«Bei der Frage nach Veränderung muss 
man sich immer im Klaren sein, dass man 
selbst in einem fahrenden Zug sitzt: So 
vieles, was man als Veränderung wahr-
nimmt, hat mit der eigenen Bewegung 
durch die Bildungslandschaft zu tun. Und 
genau dafür bin ich im Rückblick auf 
mehr als drei Jahrzehnte dankbar, dass 
ich auch in den letzten zehn Jahren als 
Lehrer an der Kantonsschule Frauenfeld 
die notwendige Bewegungsfreiheit hatte, 
mich eigenverantwortlich und motiviert 
für junge Menschen in einer lernenden 
Organisation zu engagieren – auch wenn 
ich in der bildungspolitischen Grosswet-
terlage am Horizont all die Bestrebungen 
aufziehen sehe, die genau diese für das pä-
dagogische Gelingen so notwendige Frei-
heit durch Standardisierung, Normierung, 
Monitoring, Systemsteuerung, Output-
Orientierung, Formalisierung und Funktio-
nalisierung bedrohen.»

Markus Oertly:
«Für mich prägend sind Veränderungen, 
die sich in unserer Gesellschaft vollzogen 
haben. So hat sich der Bild- und Videobe-
reich in den letzten zehn Jahren zum 
‹Volksgut› entwickelt. Heute trägt ein 
Grossteil der Schulkinder permanent eine 
Foto- oder Videokamera in Form eines 
Smartphones mit sich herum und nutzt 
diese rege. Durch den Hype der Social 
Media wird diese Entwicklung unter-
stützt. Es wird rund um die Uhr gepostet 

und gechattet. Die Bildung kann und will 
sich dieser Entwicklung gegenüber nicht 
verschliessen, sondern angemessen da-
rauf reagieren. Eine Antwort darauf ist die 
‹Dynamische Strategie Medien und Infor-
matik›, welche vom AV und der PHTG lan-
ciert wurde mit der Vision einer nachhal-
tigen Medien- und Informatikbildung. 
Ziel ist es, die Kinder nicht nur technisch 
fit zu machen, sondern sie zu einer sach-
gerechten, kreativen und mündigen Teil-
nahme an der Informationsgesellschaft 
zu befähigen. Ein grosses Ziel!»

Susanne Altwegg:
«In der Unterstufe wie in der Mittelstufe 
scheint mir der Zeitdruck zugenommen zu 
haben. Immer mehr Aufgaben werden an 
die Schule delegiert, immer weniger Zeit 
bleibt zum Vertiefen des Schulstoffes. Des-
halb fühlt sich über ein Drittel der Lehrper-
sonen stark belastet. Dazu heisst meine 
Devise: Weniger ist mehr! 
Zur durchlässigen Oberstufe stelle ich mir 
folgende Frage: Wie kommen Jugendliche 
mit etwa sieben bis zehn verschiedenen 
Lehrpersonen klar? Stetig sind und bleiben 
Veränderungen im Bereich der Lehrmittel, 
diese sind immer schneller an ihrem Halt-
barkeitsdatum angelangt. Ich empfinde 
das neue Finanzierungsmodell – mit der 
Erhöhung der Schülerzahl auf 21 in der Se-
kundarschule – als Sparschraube. Dessen 
Auswirkungen sind in jedem Klassenzim-
mer spürbar. Die gute Thurgauer Schule 
steht und fällt mit engagierten Lehrper-

sonen. Doch der Anteil der männlichen 
Kollegen schwindet kontinuierlich. Für 
mich ist dies die schlimmste Veränderung.»

Irene Schütz:
«Einerseits ist der Spardruck im Bildungs-
bereich überall spürbar, zum Beispiel sind 
die Klassen grösser geworden und die 
Lehrpersonen dürfen weniger Ausgaben 
tätigen. Andererseits wird immer mehr 
Qualität erwartet, sei es im Umgang mit 
neuen Technologien oder in der Zusam-
menarbeit. Lernende werden nun nach 
Kompetenzen beurteilt. Es gibt viele neue 
Verordnungen, welche interdisziplinäre 
Arbeiten fordern. Die Arbeitszeit wurde 
dadurch verlängert, umgekehrt aber 
wurden die Leistungen der Pensionskasse 
gekürzt.»

Hans-Peter Niederhäuser unterrichtet an der 
Kantonsschule Frauenfeld.

Markus Oertly unterrichtet an der Pädago-
gischen Hochschule Thurgau.

Susanne Altwegg unterrichtet an der 
Primarschule Hüttlingen.

Irene Schütz unterrichtet am Bildungszentrum 
für Technik in Frauenfeld.
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Was gefällt Ihnen an Ihrem Beruf?
Zora Keller: Ich empfinde die Arbeit mit 
Kindern als sehr bereichernd. Täglich er-
lebt man etwas Neues, das sowohl lustig, 
schwierig, spannend wie auch herausfor-
dernd sein kann. Diese Abwechslung ge-
fällt mir sehr.

Was gefällt Ihnen nicht an Ihrem Beruf?
Zora Keller: Das Thema Schule bietet je-
derzeit und überall viel Gesprächsstoff, sei 
dies nun auf Bildungsreformen bezogen 
oder auf den Schulstart des eigenen Kin-
des. Praktisch niemand hat da nichts zu 
sagen; schliesslich sind wir alle selbst min-
destens neun Jahre zur Schule gegangen. 
Ich habe teilweise Mühe damit, wenn sich 
Menschen in das Berufsfeld Schule einmi-
schen, obwohl sie eigentlich relativ wenig 
davon wissen, was wirklich geschieht. 

Wo holen Sie sich den Ausgleich zum Berufs-
alltag?
Zora Keller: Lustige und gemütliche Stun-
den mit Freunden bieten mir einen sehr 

guten Ausgleich zu meinem Berufsalltag. 

Die idealen Eltern ... 
Zora Keller: ... stehen unterstützend hinter 
ihrem Kind und schätzen gleichzeitig die 
Arbeit der Lehrperson.

Die idealen Schüler ... 
Zora Keller: ... fassen Vertrauen zu ihrer 
Lehrperson und bereichern mit ihrer 
kindlichen Neugierde den Schulalltag.

Der ideale Lehrer, die ideale Lehrerin ...
Zora Keller: ... verbreitet eine wohlwol-
lende Lernatmosphäre und nimmt die 
Bedürfnisse seiner beziehungsweise ihrer 
Schülerinnen und Schüler wahr.

Die ideale Schule …
Zora Keller: … basiert auf einem gut 
funktionierenden Team, dessen Mitglie-
der zusammenarbeiten und sich gegen-
seitig unterstützen.

Das schönste Erlebnis Ihrer Laufbahn? 

«Das Thema Schule bietet 
jederzeit viel Gesprächsstoff»
Dreizehn Fragen an Zora Keller

(leg) Zora Keller aus Frauenfeld unterrichtet seit August als Primarlehrerin im 
Schulhaus Mühlebach in Amriswil. Sie vertritt eine Lehrperson, die zurzeit im 
Bildungsurlaub weilt. Es ist die erste Stelle der 22-Jährigen, die gerade die Päda-
gogische Hochschule beendet hat. In ihrer Freizeit spielt Zora Keller gerne Geige,  
singt in einem Chor oder zeichnet. 

Zora Keller: Da meine «Laufbahn» erst vier 
Wochen andauert, kann ich noch nicht von 
dem schönsten Erlebnis sprechen. Ich freue 
mich aber an kleinen Dingen, die den All-
tag als Lehrperson besonders machen.

Das peinlichste Erlebnis Ihrer Laufbahn?
Zora Keller: Momentan fällt mir spontan 
keines ein, aber so wie ich mich einschät-
ze, werden in den kommenden Berufsjah-
ren einige peinliche Erlebnisse folgen.

Was sollte im Bereich Bildung im Thurgau 
geändert werden?
Zora Keller: In der Ausbildung an der Pä-
dagogischen Hochschule Thurgau wird 
dem wissenschaftlichen Arbeiten meiner 
Meinung nach ein zu hoher Stellenwert 
beigemessen, während die persönlichen 
Fähigkeiten im pädagogischen Bereich 
fast ein wenig ausser Acht gelassen wer-
den, obwohl diese für den späteren Be-
rufsalltag entscheidend wären.

Gibt es Veränderungen, welche die Schule 
belasten? 
Zora Keller: Immer mehr Kindern fehlt es 
an gefestigten familiären Strukturen. Ih-
nen wird bereits eine wahnsinnige Eigen-
verantwortung auferlegt, die sie erst als 
Erwachsene tragen könnten. Dies belas-
tet die Schule insofern, dass mehr und 
mehr auch erzieherische Aufgaben über-
nommen werden müssen.

Welche Veränderungen beflügeln den Un-
terricht? 
Zora Keller: Durch die vermehrte Zusam-
menarbeit zwischen einzelnen Lehrper-
sonen in einem Team lassen sich Aufga-
ben aller Art leichter bewältigen. Auch 
Unsicherheiten und Probleme können so 
miteinander besprochen und gelöst wer-
den. Diese Unterstützung schätze ich als 
Berufseinsteigerin momentan besonders.

Nennen Sie zwei Gründe, um auch heute 
noch den Lehrberuf zu ergreifen.
Zora Keller: Im Lehrberuf lassen sich mu-
sische und kreative Begabungen vielseitig 
einsetzen. Zudem empfinde ich es als et-
was Besonderes, Kinder ein Stück auf ih-
rem Lebensweg begleiten und unterstüt-
zen zu dürfen.Zora Keller unterrichtet als Primarlehrerin in Amriswil. 
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Nutzen Sie Ihre persönlichen Vergünstigungen.
Dank der Partnerschaft von Bildung Thurgau und der
Allianz Suisse profitieren Sie als Mitglied von attraktiven
Vorteilskonditionen für ausgewählte Versicherungen – 
sowohl für Ihr Auto und Motorrad als auch für alles rund 
um Ihren Haushalt.

Gerne beraten wir Sie umfassend und persönlich,
damit Sie sich im entscheidenden Moment auf die 
Leistungen der Allianz Suisse verlassen können. 

Generalagentur Erich Marte
Oliver Gregus
Versicherungsfachmann mit eidg. Fachausweis
Tel. 058 357 24 04
oliver.gregus@allianz.ch

oder

vergünstigungen@allianz.ch
Tel. 058 358 50 50

Das lohnt 
sich auch 
für Sie!

bildung_thurgau_4c_210x148_ra.indd   1 22.08.14   09:25

Öffnungszeiten: Mo bis Fr 09.30 – 18.00 Uhr, Do bis 19.30 Uhr, Sa 09.30 – 17.00 Uhr • D-78467 Konstanz-Wollmatingen • Fürstenbergstr. 38 – 40/41 • Tel. +49 (0)7531 92409-0 • www.fretz.de

Lieferung
und Montage

frei Haus
inkl. Zoll-

abwicklung, 
MwSt.-Rückerstattung

Wir bieten Ihnen perfekten 
Service, angefangen bei 
der Innenarchitektur, bis hin 
zur Montage sowie Preis- 
und Garantievorteile bei der 
Lieferung in die Schweiz

Vergleichen lohnt sich!

Ihr Einrichtungshaus, mit allen namhaften Marken, direkt an der Schweizer Grenze.

Preis, Leistung und Service 
sind unschlagbar !

Profi tieren Sie jetzt 
vom historischen

€uro-Tief!!!
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Weiterbilden 
und auf Kurs bleiben
Neues erfahren und mit bestehendem Wissen verknüpfen macht Spass. 

Gewinnen Sie an natürlicher Autorität mit einem Bildungspartner, dem 

Sie vertrauen können. Wir begleiten Sie als Spezialisten mit modernsten 

Lehr- und Lernmethoden. – Das Bildungshandbuch «Kurse und Lehr-

gänge 15/16» beschreibt alle Kurse und Lehrgänge. Telefon 058 345 75 75 

oder wbbzww.ch.

Wirtschaft | Persönlichkeit | Informatik | Sprache | Individuelle Firmenkurse 

und auf Kurs bleiben

Bildungszentrum Wirtschaft Weinfelden
Weiterbildung


